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Triumph der Freundschaft 
Bie Befreiung des Duce beherrscht das Weltgespräch 
dnb Berlin, 14. September 

Alle Ereignisse dieses Krieges sind zur 
Zeit in den Hintergrund getreten vor der 
kühnen Befreiungstat deutscher f#-Män-
ner und Fallschirmtruppen Die Presse 
aller Länder beschäftigt sich eingehend 
mit dem kühnen deutschen Handstreich 
und feiert ihn als Ausdruck der Treue 
und Freundschaft zweier großer Männer, 
als Zeichen menschlicher Solidarität und 
glänzendes Beispiel dos deutschen Be­
griffs von Ehre. 

W u n d o r b a r e  B e w f i h r u n g  

In Japan wird der mutige Handstreich 
zur Befreluung des Duce mit größter 
Freude begrüßt. Hier habe sich im Au­
genblick höchster Gefahr eine Freund-
ichaft In wunderbarer Weise bewÄhrt, 
schreibt die Zeitung »Osaka Mainitschl 
SchLmbun« Sie bezeichnet die Rettung 
Mussolinis als Ausfluß herzlicher 
Freundschaft und Kameradschaft, die 
Hitler und Mussolini weit über sachli­
che, poHtische und militärische Erwä­
gung hinaus verbinden. 

Die »Shflnnhai Times« wertet die Be­
freiung des Duce als einen weiteren Be­
weis der deutschen Stärke und bemerkt, 
dnl^ die Anglo-AmerfVaner *1' auf dem 
italienischen Festland bisher mlMtärisch 
nur Mißerfolge zu verzeichnen hatten, 
nun auch politisch geschlnnen worden 
seien. 

» H e l d e n t a t  v o n  E d e l l e u t e n «  

»Zum ersten Male In der Geschichte 
haben zwei Stadtsmänner einande die­
selbe Treue erwie?nn, w'e einfache Sol­
daten es auf dem Schlachtfeld so oft 
tun«', so charakterisiert die spanische 
Zeltung »Arriba« die kühne Befreiung 
Mussolinis und erklärt, sensationeller 
noch als die Tat sei die tiefe Rührung In 
der Brust aller Menschen, denn dort, wo 
sich alles politischen und mililärisrhen 
Interessen untensnordnen «schplno, hflbe 
nun das rein Menschliche in Gestalt el-
nei selbstlofip I " neradsrhaft eine wun­
dervolle Krönuno eihaltr'n. 

^Vle stark der Eindruck Icr Helden­
tat einiger beherzter deutscher Soldaten 
in Span'en ithrrh^uni Ist, '^eht aus der 
Äußerung des Direktors der Zr'tunn «In-
fo'-mnc'ones«, Victor de la Serna, her­
vor, der erzählt wie einer seiner Arbei­
ter Ihm spontan 500 Pesel zur Ver-
füquno gestellt habe, für e'ne, der küh­
nen deutsch' 'iMsch'rmjäger, und der 
von seit)°Tr herirbtet d'*' '  er den 
ganzen Vormiltng dis Privattelefon rre-
sperrt hnbe um 21 Kameraden und 
Srhulfround^n auf schnellstem W^oe 
das große Frelinls m't7u!pilen Die Tat 
habe, so sagt V'rtor de 1« Snrri" im snn-
n'*chen Vo'V umso größere Rewunde 
runq für den Führer und seine Soldaten 

erregt, als sl« di« sprichwörtliche Tu­
gend von Treue und Edelmut des Spa­
niers in sich verkörpere. Hitler könne, 
so LMeile der Spanier der Welt nicht 
besser beweisen, was et für seine 
Freunde zu tun bereit sei.-' »Du'-ch eine 
Heldentat von Edelleuten ist Mussolini 
seinem Vaterland und Europa zurück­
gegeben worden«, ao schreibt Victor de 
ia Sema In einem Kommentar lu dem 
kühnen deutschen Handstreich. 

B e s e i t i g t «  S c h m a c h  

Die bulgarische Presse zeigt die Bilder 
der beiden großen Freunde und würdigt 
die kühne Tat der Rettung Mussolinis 
aus den Händen der Verrätercligue und 
der anglo-amerikanischen Eindringlinge. 

Die Befreiung des Duce beseitige dl« 
Schmach de« Verrats und wirke wie ein« 
Auferstehung, eo heißt es in einem Arti­
kel der Regierungszeitung »Sora« die 
besonders unterstreicht, daß diese Tat 
der sichtbare Ausdruck einer der größ­
ten menschlichen Tugenden, der Treue, 
sei Musfiollnl werde neue Aufgaben lö­
sen und sich neue Verdienste erwerben. 

io meint dis bulgarlshe Bist »Slovo«, 
das der Befreiung des Ehice groß« Bedeu­
tung für den Fortgang der Ereignis«« auf 
der italienischen Halbinsel belmißt. 

W l 8  e i n «  g e w o n n e n e  S c h l a c h t  

Auch in der ungarischen Presse bildet 
die Befreiung des Duce welter das Er­
eignis de« Taget und beherrscht dl« 
Schlagzeilen aller Zeltungen. Die Be­
freiungstat sei ein glänzendes Beispiel 
des deutschen Begriffs von Treu« und 
Ehr«, so heißt ee In einem Leitartikel 
der Zeitung »Magyarsag«, und da« Re­
gierungsblatt »Függetlensag« bringt auf 
der Titelseite ein Bild, das den Führer 
und Duce darstellt, wie sie sich einander 
die Hände drücken. Selbst da« england-
freundliche bekannte Boulevardblatt 
»Mai Nap« muß feststellen, daß die Ang-
lo-Amerlkaner seit Kriegsausbruch kaum 
Je eine derartige politische Schlappe er­
litten hätten, wie es die Befreiung Mus­
solinis «el, die einer verlorenen Schlacht 
gleichkomme und auf die Italienische Öf­
fentlichkeit Ihre Wirkung nicht verfeh­
len werde. 

Ein gutes Vorzeichen 
Die rumänischen Blätter geben Ihrer 

Freude über die Rettung des Duce beson­
deren Ausdruck »Porunka Vremil« 
schreibt:« Die Nachricht von der Befrei­
ung des Duce erfüllt alle nationalisti­
schen Herzen auf dem Kontinent mit un­
geheurer Freude.« Die Zeltung betont, 
daß die deutsche Armee kaum 48 Stun­
den nach dem ergreifenden Treuegelöb­
nis des Führer« und dem erschütternden 
Bekenntnis zu der unzerstörbaren Freund­
schaft mit Mussolini den Duce befreit 
und damit dem kämpfenden Buropa eine 
große Genugtuung gegeben habe Das 
sei ein unerwarteter Sieg, ein überwÄl-
tlgen4er Erfolg iii\d «in gtjtes Zeichen 
für die entscheidende Auseinanderset­
zung des Kontinents, gleichzeitig aber 
auch eine katastrophale moralische Nie 
derlage für die Feinde Europas und die 
Cllgue der Defaltlsten und Verräter — 
»Selten hat das Schicksal einer Unge­
rechtigkeit und Ehrlosigkeit eine promp­
tere Antwort erteilt, selten hat ein Mar­
tyrium schneller seine Sühne gefunden 
selten ist der Freundschaft zwischen 
zwei MMnnern etne eindrucksvollere 
Trenebekundunq dargebracht worden,« 
schreibt da« gleiche Blatt an anderer 
Stelle 

Die slownklsche Presse berichtet In 
großen Balkenübeischrlften von der 
kühnen Refreliinqstat, die »Gardist«« 
eine der gewaltigsten Heldentaten dieses 
Kriege« nennt, der andere folgen wer­
den und die die zum Schwelgen bringen 
würden, die sich einbildeten, man könne 

einen Krieg durch Verrat und Terror ge-
\^innen. Die Treue, die der Führer dem 
rhjce bewahrt habe, werde in die Ge­
schichte eingehen. 

G e r e t t e t «  E h r «  

Auch die schwedische Presee bringt 
die Nachricht von der Befreiung Musso­
linis in gioßer Aufmachung. »Goetehorgs 
Posten« nannten sie einen .geschickten 
Schachzug Hitlers und weisen darauf hin, 
daß der Führer Gelegenheit gefunden ha­
be, seine Treue einem Freunde gegen­
über zu beweisen. »Goetehorgs Tidning« 
sieht nach der Befreiung Mussolinis für 
die Anglo-Amerikaner erhöhte Schwie­
rigkeiten voraus, und »Goetehorgs Han­
dels- und Schlffahrtszeitung« nennt die 
kühne Befreiungstat einen deutschen 
Sieg, der von einer Entschlossenheit 
zeuge, wie sie auf anglo-amerikanl-
scher Seite nicht zu fint'en sei. 

»Der Duce wurde seinem Volk wieder­
gegeben«, so heißt e« In der In Buenos 
Aires erscheinenden Zeitung »Mattino 
d'Italia«. Die italienische Ehre ruhe nun 
wieder In sicherer Hand, etienso die Ra 
che für die erlittene Schmach Die 
Freundschaft habe übei den feigen Ver­
rat triumphiert. 

Das Heldenstück deutscher ^f-Männer 
und Fallschirmtruppen hat auch in der 
Türkei größte Bewunderung ausgelöst 
In der Presse und in der öftentlichkeit 
wird allgemein die Kühnheit, mit der die 
Deutschen Mussolini retteten, hervorge­
hoben. 

. . .und die  betrübten Lohgerber  
London sucht den Schuldigen — Wut über die Befreiung Mussolinis 

Schwere Vorwürfe gegen Radoglio 
dnb Stockholm, 14. September 

In der englischen und amerikanischen 
Presse gewinnt die Verärgerung über 
die Entwicklung dei Dinge in Italien 
immer mehr Raum Die kühne Befreiung 
Mussolinis hat die Ernüchterung und 
den Unmut noch erhöht Wann sich auch 
dl« Blätter krampfhaft Mühe gehen, es 
so ddrzustellen, als sei Mussolini heute 
nicht mehr als Mann zu bewerten der 
im Vollbesitz seiner Kräfte sei, und 
wenn sie sich auch nachzuweisen he 
mühen, daß Mussolinis politischer Ein 
fluß nicht mehr der alte sei, so verbirgt 
•Ich hinter diesen Trostversuchen der 
Arger und die tiefe Enttäuschung. 

B s  h a r e l t  V o r w ü r f e  

Englische Blätter suchen den Schul­
digen und sind einig darin, daß die 
Schuld an der Entführung Mussolinis 
durch die kühnen deutschen #f-Männer 
und Fallschirmtruppen nicht hei den 
EnglAndern und Amerikanern ^u suchen 
lel, sondern allein bei Badoglto. Mein 
sei in London befremdet darüber, mel­
det »Svenska Dagbladet« aus der eng­
lischen Hauptstadt, daß die Sicherheits­
maßnahmen, die von Italienischer Seite 
getroffen wurden, nicht wirksamer wa­
ren und daß dl« militärische Leitung 
der Engländer und Amerikaner nicht 
selbst die Bewachung übernommen habe 

»Exchange Telegraph« meldet, amt­
liche englische Kreise schrieben der 
Bodogllo-Cllque die alleinige Schuld zu, 
denn Ihr sei Mussolini in »sicheren Ge­
wahrsam« anvertraut worden bis zu der 
vereinbarten Auslieferung an die Eng­
länder und Amerikaner, Äußerungen wie 
die des »Dnlly Telegraph«, der meint, 
bei der gegenwärtigen Unordnung In 
Italien sei der Handstrelch wahrschein­
lich verhältnismäßig leicht gewesen, 
tjnd der sich von der Befreiung Musso­
l i n i s  e i n  » n a c h t e l l i g e B  E r g e b n i s  f ü r  
Deutschland« verspricht nnd die verln 

gene Behauptung der »Times«, daB Mus­
solini eine diskreditierte Figur und 
seine Befreiung ohne Jegliche Bedeu­
tung sei, stehen ziemlich vereinsamt 
Im britischen Blättefwald 

» E i n  ä r g e r l i c h e s  E r e i g n i s «  

Geradezu grotesk mutet eine amtliche 
Londonei Verlautbarung an, die erklärt, 
Mussolini habe sich nicht In den Hän­
den der Engländei und Amerikaner be­
funden, und die damit offenbar die 
Schuld von London und Washington ab­
wälzen will Sehr viel ehrlicher ist dem­
gegenüber der »Daily Herald« der die 
Befreiung Mussolinis als ein »ärgerli­
ches Ereignis« bezeichnet und Englän­
dern und Amerikanern »schwere Nach­
lässigkeit« vorwirft, In erster Linie al­
lerdings sei, so meint das Blatt, Badogllo 
verantwortlich, denn der Duce sei der 
Gefangene der Badoglio-Regierung ge­
wesen Die Zeitung erwartet, daß das 
Ereignis Anlaß zu zahlreichen Fragen 
Im engl'schen Parlament sein werde 

Der »Daily Express«, der die Person 
Mussolinis herabzusetzen bemüht Ist. 
kommt trotzdem nicht um die Erkennt­
nis herum, daß seine Befreiung für die 
Verbündeten Deutschlands Anlaß zur 
Aufmunterung sei Auch die »Daily 
Mall« meint, man dürfe die Entführung 
Mussolinis nicht sIs Ereignis ohne Re-
deutung ansehen Das Blatt fürchtet 
nicht nur Auswirkungen In mllltärlsrher, 
sondern auch in politischer Hinsicht 

B e g r e i f l i c h e  N e u g i e r d e  

Der »Manchester Guardian« spricht 
von einer »großen Ungeschicklichkeit« 
der Angin Amerikaner, und »Daily 
Sketch« verlangt tu wissen, welche 
Maßnahmen ergriffen wurden, um Mus­
solini sicher zu überwachen Die Zeltung 
fordert Bekanntgabe der näheren Um­
stände =»ul dir die öffentllrhkelt ein 

hl '" '  D^i Londoner Rnndfimk 

ten Widttrstond VMI T«r«iieht durcSi 
Gegenangriff« vergeblich, den unauf­
haltsamen vordrlng«nd«n d«utschen 
Stoßk«ilen dl« SpJt2« abzubr«chen. Trotx 
UDt«rftützung durch stark« Luftwaffen-
v«rbände und durch dl« Artllleri« der 
In d«T Bucht von Salerno lleg«ndeD 
Kriegsschiffselnhelten vermocht« der 
Feind den zügigen Angriff deutscher 
Panzer- und Panzergrenadierdivisionen 
nicht zum Stehen zu bringen. In den 
Morgenstunden des Dienstag wird an 
einigen Stellen noch hart gekämpft, 
während an anderen Stellen unser« 
Truppen Ihr« am Vortage erzielten 
Durchbruchserfolge ausweiten. 

EnUfittscbunf^ In Algerien 
dnb Madrid, i4. Septcmbar 

Nach einem aus Alf(i«r «infietroffeneD 
Bericht ist man in dortiflen maßgeblichen 
Kreisen über den Fortfiang der Operatio­
nen in Italien enttäuscht. Man betont, daß 
die Alliierten mit Ausnahm« von Kala-
brien überall auf starken deutschen Wi* 
derstand stießen und unterstreicht vor 
allnm die Schlafjkraft der deutschen Luft­
waffe, die sieb sowohl hei der Verscn-
kun){ des italienischen Schlachtschiffes 
»Roma« wie auch bei den AniJrlffen auf 
die iilliicrten Landunffstruppen im Golf 
von Salerno und auf der Halbinsel Sor-
rento (Jczcif<t habe. 

Für Führer und Duce 
dnb Berlin, 14. September 

AU bei «iner in Griechenland zur Ban* 
denbeklmpiun^ «ingeietzteb deutschen 
KampfjiJruppe die Kapitulation der Rej^it-
run{[ Badoglio und die Au»rufun(< einer 
faschistischen Nationalregierung bekannt 
wurde, stellte der Führer der Kampf-

jruppe die Offiziere und Mannschaften 
er .beiden italienischen Gebirjjsbatterien, 

die bisher im Bandenkrieß mitgekämpft 
hatten, vor die Wahl, weiterzukämpfen 
oder sich entwaffnen zu lassen. Die Ita­
liener beantworteten di '-o Frnijc mit 
itflrmischen Heilrufen auf den Führer und 
den Duce. Sämtliche Offiziere und 125 
Soldaten, also der tfröDte Teil der beiden 
Batterien, unterstellte »ich daraufhin der 
deutschen Wehrmacht. 

Das Eichenlaub mit Schwertern 
dnb Berlin, 14, September 

Der Führer verlieh dem Hauptmann 
Günter Rall, Gruppenkommandeur In 
einem Jagdgeschwader, als 34. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub 
mit Schwertern zum Ritterkreuz dei 
Eisernen Kreuzes. 

Der Führer verlieh am 11 September 
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Generalleutnant Friedrich Hol3bach. Kom­
mandeur einer Infanteriedivision, als 2^8 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Kläjgliche Bitte Viktor Emanuels 
Der königliche Verräter und der Lügenmarschall auf Sizilien 

dnb Stockholm, 14. September 

König Viktor Emanu«l, Kronprinz Um­
berto und Marschalt Badoglio befinden 
sich zur Zeit in Palermo auf Sizilien, 
meldet »Evening Standard« aus London. 
Nach seiner Flucht aus Rom habe Vik­
tor Einanuel an König Georg von Eng­
land und Präsident Roosevelt die Bitte 
gerichtet, unter alliiertem Schutz gestellt 
zu weiden. 

Das kennzeictmet d«n königlichen Ver­
räter sohr bezeichnend, der sich erst 
vor zwei Tagen in einer Proklamation 
an das von ihm der brutalen Willkür 

des Feindes ausgelieferte Italienisch« 
Volk wandt« und darin zynisch zum 
Ausdruck brachte, daß er In Sicherheit 
sei, aber auf alle Italiener "-pchnen 
würde. 

Basel, 14 September 

Der Herzog von Pistoia, als Neffe 
König Viktor Emanuels III Angehöriger 
des Italienischen Königshauses. *(at am 
Sonntag mit seinem Gefolge bei Lo-
carno die Grenze überschritten und hat 
«ich auf schweizerischen Boden bege­
ben, wie Jetzt von zuständiger Schwei7Pr 
Stelle bekanntgegeben wird 

Auf breiter Front zum Äncriff 
Feindliche Stellungen südlich EboÜ im Sturm genommen 

Sowjetangriffe in Noworossijsk gescheitert 

kommentator Taho« Hoal warnt davor, 
die Befreiung Mussolinis etwa zu ver-
klemern und mit einem Schulterzucken 
darüber hinwegzugehen Er weist darauf 
hin, daß dei Duce von großem' Nutzen 
sei für d'e Deutschen auf Grund seiner 
politischen Verbindungen, und nennt es 
lächerlich, wollte man erklären dieser 
Verlust sei leicht zu verschmerzen. 

In den USA tappt man Immer noch im 
Dunkeln und fordert, daß das Geheimnis 
um die Befreiung Mussolinis erhnoll«tcns 
gelüftet werde. D'e spanischen Kor­
respondenten nordnmerlkanlscher Zeitun­
gen können sich vor Anfragen ihrer 
Blätter kaum retten Der ganze Gang der 
Ereignisse In Italien und die Befreiung 
des Duce haben, so schreibt der Newvor-
ker Kommentator des argentinischen 
Blattes »Razon«, den Slegesjubel in den 
USA p! heblich qedflmpft Der Korrespon­
dent rät sich den Ontimismus In don 
Vereinigten Staaten abzugewöhnen und 
sich statt dessen mit der Tatsache zn 
befreunden daß neutschland weiter­
kämpfe und seine Widerstandskraft un-
geschwächt sei. 

DciitscHe Ü*»pr1cti|enheit 

bei Salerno 
Die unaufhattsam vorstoßenden Stoßkeile 

dnb Berlin, 14 September 
Die Schlacht Im Räume von Salerno 

hat Ihren Höhepunkt erreicht Nachdem 
bereits am 12 September deutsche 
Kampfgruppen nördlich der Stadt den 
Feind zurückgeworfen hatten, traten am 
13 September nachmittags auf der gesam­
ten Front deutsche Divisionen zum An­
griff gegen die beiden vom Feinde in 
der Bucht von Salerno gelandeten bri-
lls' 'hrn und n"i'l rnic-'k inisf hen A'inn'^n 
in DPI 1 "r . 'L  '  n '  • r-

dnb Führerhauptguartler, 14 September 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

In Noworossijsk scheiterten feindlich« 
Angriffe in schweren Häuserkämpfen An 
der Front von KrassnoarmelskoJ« hl« 
Wjasma griff det Feind an den blsheri-
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gen Schwerpunkten mit starken Infan­
terie- und Panzerkräften an. Er wurd« 
Im wesentlichen abgewiesen, örtliche 
Einbrüche sind abgeriegelt, 

Im Raum von Salerno sind nördlich 
der Stadt noch heftige Kampfe mit den 

sich verzweifelt wehrenden britischen 
Divisionen im Gange, 

Nachdem m den Vormittagsstunden 
des gestrigen Taget teindliche Angriffe 
gegen die Höhenstellungen südlich Eboll 
in hartem Kampf blutig abgewiesen wa-
r«Q, traten auch hier unsere Truppen 
auf breiter Front zum Angriff an Die 
feindlichen Stellungen wurden im Sturm 
genommen der Feind auf seine Lände­
plätze zurückgeworfen SüdostwArts 
Eboli sind noch harte Kämpfe im Gange 
Die blutigen Verluste der Briten und 
Nordamerikaner sind sehr schwer 

DI« Luftwaff« griff wiederholt Schiff«-
«nsajnmlungen in der Bucht von Salerno 
mit gutem Erfolg an Ein Kreuzer wurd« 
In Brand geworfen, drei Transportschiffe 
mittlerer Größ« durch Bombentreffer be­
schädigt 

In Kaiabrlen und Apulieo Ist es un­
seren schwachen Slcberungsverbändeti 
gelungen, sich ungehindert vom Feind« 
abzuB«tzen D1es«r folgt, durch omfang-
relche Straßenzerstörunqen und hefMgen 
Widerstand det Nachtruppen stark luf-
gehalten, nur zögernd 

Fernkampfflugzeuge beschädigten auf 
dem Atlantik einen großen feindlichen 
Transporter durch Bombentreffer schwer 

Einzelne britische Störflugreuge war­
fen in der vergangenen Nacht wirkungs­
los wenige Bomben In Westdeutschlam^ 

Das neue Kabinett in Bulgarien 
Aus dem Leben det Ministerpräsidenten Boschiloff 

dnb Sofia, 14. September 

In Bul|{arien wurde die neue Re]{ie-
i  runi2 gebildet. Es wurden ernannt sum 

Ministerpräsidenten und Finanzminiiter 
Dobri Boschiloff, zum Innenminister 
Dotsche Christoff, zum Krie^sminister 
General Rusai KusseM, zum Handelsmi­
nister Iwan Wasoff, zum Landwirtschaftt-
minister Dr Iwan Betschnoff, cum Eisen* 
bahnminister Christ« Petroff, sum Außen­
minister Gesandter Sawakirüff, zum Ju* 
ititzminister Dr. Partoff, zum Unterrichts-
minister Professor Jotzoff und zum Bau­
tenminister Ingenieur Wassileff 

et Der neue buljjarische Ministerpräsi­
dent Dobri Boschiloff wurde am 30. Ok­
tober 1834 in Kote) als Sohn eines Kauf­
manns (jcboren. Im Jahre 1*'02 absol­
vierte er mit austjczeichnetcm Erfolg die 
staatliche Handelsschule in Swischtow an 

' der Donau Seine Laufbahn als Finanz-
I  sachversländi)jer begann im gleichen Jahre 

bei der Bulgarischen Nationalbank, deren 
Administrator er im Jahre 1921 wurde. 
tP?'! svurdi'  r» /«m Vizepräsidenten und 
iir. ' in • l '  )"? / .um (>oiiv .iivui der Bt»nk 

ernannt. In dieser Eigenschaft war 
Boschiloff bis 15 November 1938 tätig. 
Dann wurde er vom Ministerpräsidenten 
Kjuseiwanoff als Finanzministfr in die 
Regierung berufen Dieses wichtige Amt 
führte er seither ununterbrochen; auch 
in der Regierung Filoff bekleidete er die­
ses Amt bis zu seiner jetzigen Ernennung 
zum Regierungschef. 

Während seines langjährigen Dienstes 
als Gouverneur der Bulgarischen Natio-
nalhap\ und als Finanzmini r v^urdc 
Boschiloff mehr als dreißigmal mit Ter-

schiedenen verantwortlichen Missionen im 
Auslande betraut In seiner Eigenschaft 
als Gouverneur der Nationalbank und als 
Finanzminister führte er bis 1933 zwei-'  
mal jährlich die Wirtschaftsverhardlun-
gen Bulgariens mit Deutschland in Ber­
lin, Neben seiner Bank- und Redierungs-
tätigkeit war Boschiloff in den vergan­
genen 17 Jahren auch als Rektor an der 
Freien Llniversität für Verwaltung und 
Finanzrecbt in Sofia tätig Er befaßte 
sich mit allen Finanz- und Wirtcchafts-
Theorien und ist ein ( 'cnniier Kenner des 
europäischen Schrifttums übet die»« 
Fragen, 



MARBURGER LEITUNG 

Die Überwindung des Leides 

Was ging in diesem Manne vor? 
Vior  !ahie  er lebte  er die letzten Schrecken des Krieges, nun sah er sich dem nackten Mord an der 

wehrlosen Geliebten gegenüber — Schicksale an der Front 

»£« Aibt nur einen einzigen Weg tar Überwindung: 
Dii^ncn, noch mehr Dienen, noch ausschließlicher Dienen, 
In der äiiBcrslen Steigerung der Dienslbereitschatt ballt 
tii' h der Wille, da» Leben de» Ganzen unier allen Um-
»landen tu »ichern, zur äußerMten £nergie. Alltg verlo' 
rtnr Leben aber läßt »ich nur durch die Rettung de» Ge-

V o n  K  r  1  •  g  •  b  •  r  i  0  k  1 1  r  H a n n « !  K r c m t ^ r  
»amttchicktal» r4tt§n: und einen anderen Trott ah dtn 
End»ieg gibt e» nicht.* 

Diese Worte des Major W,, von denen und anderen 
Schickgal hier die Redt l$t, leien dem folgenden PK» 
Bericht vorange»tellt, der von der Überwindung de* L«l' 
de» berichtet, die »oIdati»ch»r Kraft immer wieder gelingt. 

Ober!culnnnt VV. kam In den vergan-
gfiioa Ij 'H'n «us der Heimat zu »einer 
Koiiipon p zurück. Er hatte daheim seine 
juiigj Fidu und die beiden Kinder be-
yrui.tixi, -- yfinior. et von angloamerika-
nifech'-'n Teirorlliegern. 

Wue gtiht in einem Manna vor ilch, 
dei vier Jahie lang an der Front steht, 
d.e iet,.ien Si-hrecken der Schlachtfelder 
keriiit, die Vvut dei erbarmungslosesten 
Kdiup;e, dll d.is Uabt-ficlireibliche, da« 
s.ch im Anprall d( gewültigsten Heeie 
h.(. 'r drüuijeii voll„ag und imjner wieder 
voüiiühi, — der dies alles kennt und b«-
•t«mi und »ich nun plötzlich dem nack­
ten Mord an den wehllosen Geliebten 
gcKienubersif'bt^ — Oberleutnant W. 

d'iiiiber. In »einen vom schwe­
ren uiu .to de« soldatischen Erlebens, vom 
Zw.in(i ?ur Strenge gegen »ich und an­
dere langst geprägten Zügen war das un­
merkliche Nachzittem einM wütenden, 
aber täh veibiüsencn Schmerz«» zu ah­
nen Seine friihere gelaMen« Ruh« war 
lu einer In Ihrem Grimme lASt dämo-
niscli gewordenen, eisigen KSlte ge^en 
die Gefahr gewandelt. Da« wesentlichste 
Merknini einer Veränderung aber war 
jener Auwlrurk einer äußersten Verach­
tung in die-ioin scharf geschnittenen Ge­
sicht, d<.'n p' nun mitbrachte. Dieser Zug 
war die schweigs-ime Antwort auf Jene 
Frage und die einzige, die eich nicht ver-
beigOT Heß. Wem diese grenzenlose 
Verachtung galt, ließ sich erraten 

in der ersten Nacht nach der Rück­
kehr des (>t)erleutnants zu »einer Kom­
panie bidchon tue Sowjets Überfallartig 
io den Graben ein Der Oberleutnant 
•lile nach vorn In den bedrohten Zugab-
echnltt Mit der Maschinenpistole stürm­
te ar seinen Gienadleren In das ver­
lorene Grabenstück voran, erster und 
vorderster im Gegenetoß. AI» die Maga­
zine leorqesi'hossen waren, griff er zum 
Spaten Der bolschewistische Stoßtrupp 
wurde aufgerieben. 

Die Grenadiere sagten, sie h&tten Ihren 
Chef nie kalter, rücksichtsloser und 
grimmiger erlebt. Ist es vielleicht an dem 
daß alles Ehemalige vollkommen von ihm 
etK^eiallen ist, dafi dar junge Staatsas-
weit von ehedem eine ganze Welt hinter 
•Ich begraben hat und unerbittlich nur 
»och Soldat imd Vorbild eines auif 
bArhit« geballten, wteeenden Zomee lit? 

[ iJit ,,\farburKer Zeitung^^^rläuttr^ 

Am Golf von Salerno 
Landsrhaft and Geechlchle 

Anschließend an den Golf von Neapel 
wettet sich südlich die KQste de« italie-
Disrben Festlandes zum etwa doppelt so 
groben Golf von Salerno. Folgt man sei-
nei Westspit^e, der die kleine Insel Ca-
pn vuigeldqerl Ist, so sind verschiedene 
kleine Städtchen hart an die hier steil 
abfallenrie Felsenküste geklebt, Ort-
S'hiiflcn, die unin.ltelbar vom Meere 
au» tieppenartiq den Berg hinaufküm-
Dien soii<tn es vom Meete aussieht, als 
»!•>': ri e kleinen weißen Häuser über-
e nrtii !t!i (j 'fbaiit Posifano gehört dazu 
iinfi (iio kleine Hafenstadt Amalfi, die 
V'.r dem Aus(j,<nq einer tiefen Schlucht 
h'irt (im ü/erft'isi 'n aufsteigt Ein Städt-
• hi'H, (irt« schon irn 6. Jahrhundert ge-
ii.ifiii! vir,) und beioits in den Erobe-
r- •|oti der nnrnifinnischen Fürsten 

Koiie spiellp. D.e Kathedrale im 
l'.n; • ir ! f >nnflnnischen Stil erzählt, 
u.- -ri- ->;a(lte um den Golf von Sä­
le, ni., vf)n der hoh^ ii Kultur der Lom-
I n nn'l N'orm.innen, die der Land-

I. ' it Up I dt n Stjflten Ihren Stempel 
..Iii;- r Ml ktr II. 

\irh' linmi'telbnr am Meere, sondern 
oIm ri .uf (l 'T! Bcrgon liegt Ravello, eben-
f-TJs p:ne Gründung aus der Normannen-
yc'it m't hcrriirheii alten normannisch-
ni. U". h'^Ti friulpn. 

i-iwo ;n rler Mitte der Kflste des Gol­
fes l;i"}t :/tlf 'no, (Ins römische Salernum 
w. tli« h ein.-r kle nen fruchtbven Nie-
df".,:ig D e am B'^rgesabhang emporstei­
gt ndc flIU' Stfidt mit hren engen und 

•' 1 Irv ,f,irfrii St'fif^en trägt noch 
II 'iM.-' fl(I- F > präge ihrer tnusendjfihrinen 
\ I R, QPIIVJ. F V PIO Rfiuwerke stdm-

n n i ; di-n Zeiten der Inngnbardlschen 
r . n, f) • hior von —1077 ihren 
P' lii^runa* 1/ hiitten, der Normannen, 
dl- Il 'ih 'nst iifen und der Anjou Den 
Nt •; Ipunk' df-r Stadt bildet der herr-
li( ho 1j irn S M-itteo Fr wurde um lOflO 
von Robert Gnlsrard erbaut, der in Un-
fe=-1t.il 'nn ein mächtiges normannisches 
Rv'rh rrrür;d tf und Im Fürstentum Sa-
lernn die Rf»ste der langobnrdischen 
F-f, rrsrhaft beseitlnte DPT Dom war ur-

nnnl'rh von einer großartigen Eln-
f.u'hli 'dt, d e frolllrh durrh spätere Um-
! .ni(-ri "ii 'ii Tr il verloren ging Es Ist 
e • '!• '  I ' .^üikn, in der tinter 
f'"in Ail.ir f lnlipine dps Hvannellsten 
N'-iMh'i'is nih"n 

Fm M .I' 'h"hundert w^r Salerno he-
rühTiit Wf'ien .seiner mptllzlnlsrhen Hoch-
rhule Hr r (••'•ten Fiirop«^ Ihrem ninfliiB 

v.'s' m 'I rikon, d'iß Fr'edrlrh II 1238 
M'I . 'nnlnf'ir 'tre erließ Aiirh 

d - pf '  -n olf"ri|l 'f hen I.eirhensezierun-
t .\< r wii'^drp hiT iiu*npf'ihrt, 

A m  ' " l ' M i d  '  r i i - s  f . n l f - ' S  v o n  S n l e r n o  
-I, !,vl .irb i 'r,! 'Vf-Ie Ni> dn^unn, In die 

• 1 '  • b- n Pii 'rtf 'n vr)n P i^ftum ein-
((. •,äit|ri s '! 'l. von der bortlhm'e 
l 'i .i  .Inn i 'Tuxd nid nm besten erh<il-
r '  .t .  

Er selbet sciiweigt. Er handelt nur 
noch. Aber diese« schweigsame Handeln 
führt eine bedeutsame Sprache. 

Einige Tage nach Ihm kam einer der 
Grenadiere aus dem Urlaub zurück. Er 
erzählte in der Kompanie von den 
Schrecknissen eine« terroristischen Luft­
angriffes, den er in der Heimat erlebt 
habe. Er berichtete dabei auch die« und 
jenes vom Hörensagen. Der Oberleut­
nant erfuhr davon, ließ ihn zu sich kom­
men; »Wft« haben Sie zu berichter?« 
Der Grenadier berichtete. 

•Und was haben Sie dabei rerloren 
oder erUtten?« Der Grenadier hatte we­
der etwa« verloren noch etwas erlitten 
Als er daher schwieg, entließ Ihn der 
Kompaniechef ohne ein weitere« Wort. 
Aber seine Frage war von einer flüch­
tigen, fast unmerklichen Hinwendung 
gegen das kleina, mit Tannengrün ge-
eohnnflckte Bild auf dem Bunkertische 
begleitet g*we««n. Und dleeM Bild wie« 
ein helle«, ISchelnde« Frauenantlitz und 
die Blondköpfe iweier kleiner, von arg­
losem Stoli und Prohsein erfüllten Bu­
ben auf. 

AI« der Kompaniechef am Abend dem 
Graben kontrollierte, trat der Grenadier 
vor ihn hin und sagte; »Ich werde meine 
Pflicht t\m, Herr Oberleutnant!« 

War die« etwas Ungewöhnliches? Der 
Kompaniechef gab ihm jedenfalle schwel­
gend die Hand 

Wir trafen einen Mann von achtund­
vier/lg Jahren als Feldwebel in einer 
Sanitätskompanie, den Zimmermeister K 
aus Oberbayern, Teilnehmer am ersten 
Weltkrieg, damals in französische Kriegs­
gefangenschaft geraten und er«t 1920 
wieder helmgekehrt. Als Freiwilliger 
steht er hier an der Front. Br steht bei 
der Kompanie und den Verwundeten 
«eines Lazaretts Im Rufe einer beeondeien 
Unermüdlichkeit und Fürsorglichkeit. Es 
wird ihm nachgerühmt, daß er für die 
Beschaffung Irgendwelcher den Verwun­
deten nottuenden Hilfsmittel niemals 
eine Schwierigkeit gelten l&ßt; er ist in 
storkfinsteren Nächten dreihundert Ki­
lometer we4t Qber die verschlammten 
und kaum noch paMlerf>aren Straßen ge­
fahren, um dringend Benötigte« an ir­
gendeinem Platze au«flndlg zu machen 
und herbelruschaffen. 

Br fand die hundert Uter Benxin, die 

fehlten, als ee darum ging, Schwerver­
wundete während eines schweren Ge­
rechtes auf einer Draisine über einen 
nicht mehr befahrenen Schienenweg so­
gleich und schnellsten« weit Eurück in 
ein Speziallazarett ru bringen. 

Er fuhr bei einem Großangriff der 
Kompanie vorauf, um dicht hinter der 
kämpfernden Truppe ein geeignetes Un­
terkommen für die befohlene Verwunde-
tensammelstelle auszumachen. Die Kom­
panie mit Ihren Fahrzinigen wurde hin­
ter ihm lange Stunden von versprengten 
Feindpanzem aufgehalten, aber die Ver­
wundeten kamen und wurden gebracht 
und ert)aten »ich Hilfe von ihm. Er be­
werkstelligte es, daß sie trotz aller 
scheinbaren Unmöglichkeit dennoch mit 
Tee versorgt wurden» und als es darum 
ging, Schwerverwundete vor dem Aus­
bluten zu retten, schnitt er aus seinem 
Hemd die zum Abbinden benötigten 
Streifen. Er «chleppte, al« «owjetieche 
Tiefflieger die Scheune in Brand «cho«-
»en, seine Schwerverwundeten au« den 
Flammen und barg sie unter einem an­
deren Dache. Am Vortage hate ihn die 
Nachricht erreicht, daß sein einziger 
Sohn und Erbe seiner Lebensarbeit vor 
dem Feinde geblieben war. 

Die Rede kam auf den für sein Alter 
ungewöhnlichen Frontdienst. Da sagte 
er: 

»Ich wüßte nicht, wo Ich beaer am 
Platze wäre al« hier. Ich erwarte für 
mich persönlich nichts mehr vom Le­
ben außer unseren Sieg am Ende dieses 
Kampfes. Die Möglichkeit, daß ich man­
chem braven Jungen hier draußen hel­
fen und etwas für seine Rettung tun 
darf, ist die tiefste Genugtuung, die es 
für mich noch gibt.« Wenn er von den 
Jungen spricht läßt sich am Tone her­
aushören, daß er sie alle wie eigene 
Söhne ansieht. 

Major M. ist Stabsoffizier in einem 
Divisionsstabe, ein älterer Mann, Stu­
diendirektor aus Mitteldeutschland. In 
den schweren Winterkämpfen zu Anfang 
diese« Jahres trat die Division an, um 
eine von den Bolschewisten einge­
schlossene Kampfgruppe zu entsetzen. 
Der Sohn des Majors kSmpfte ale Fah­
nenjunker unter den Eingeschloaeenen. 
Die Division trieb einen Schlauch durch 
die Sowjet« gegen den Stützpunkt vor. 

Die Stützpunktbesatzung bekam den Be­
fehl, »ich in Richtung auf die gebahnte 
Gasse durchzuschlagen. Zur Deckung 
dieses Unternehmens mußte eine kleine 
Sicherungseinheit am Feinde belaeeen 
werden. Es war wahrscheinlich, daß die­
se Gruppe sich nicht mehr würde au« 
der Umklammerung herausziehen kön­
nen. Aber es gab keine andere Möglich 
keit, wenlg«ten8 das Gro« der Einge 
schlossenen zu retten, als di«ee. 

In der zur Deckung de« Durchbruchs 
Versuches befehlsmäßig am Feind blei­
benden Einheit befand sich der Fahnen­
junker, der Sohn des Majors. Die Befehle 
der Division für die Durchführung des 
Absetzmanövers an die eingeschlossene 
Kampfgruppe aber arbeitete der Vater 
aua, der Stabsoffizier. 

Der Durchbruch des Gros der Kampf­
gruppe und die Vereinigung mit der Di 
Vision gelang. Der junge Fahnenjunker 
aber war nicht unter den Befreiten. Der 
letzte Funkspruch der Deckungsgruppe 
meldete das Zueammenschmelzen des 
Häufleinst dar letzte Satz der leteten 
Funkmeldung lautete: »Wir halten bis 
zum 'etzten Mann!« — Als in jener 
Nacht die«« Meldung auf den Kartentiech 
de« Major« gelegt wurde, rannen dem 
Offizier tum errten und elnsigtn Male 
In seinem durcti zwei schwere Kriege 
hindurch gefüh ten Soldatenleben .  die 
Tränen über dir Wengen. Sein General 
sah es, er ergriff nur «tumm d4e Hand 
seine« Stabsoffiziers. Der HSndedruck 
der beiden Männer deutete, wovon «ie 
in diesem Augenblick wl««end und als 
Soldaten schwiegen. 

Die Wut der Schlachten iet weiterge­
gangen. Major M. dient nach wie vor 
unbeugsam an seinem verantwortungi-
reichen Platze In einer unbefangenen 
Stunde kam einmal das Gespräch auf die 
Überwindung des Tragischen, da« tagaus 

i tagein unzählige deutsche 'Frauen und 
I Männer auf die schwerste Probe de« Br-
I tragen« stellt. Der grauhaarige Offizier 
I  sagte jene Worte vom Dienen, noch 
j mehr Dienen und ijnmer wieder Dienen 
I als den einzigen Weg zur Überwindung, 
I die diesem Bericht vorangestellt wurden: 
i »Alles verlorene Leben läßt sich nur 

durch die Rettung .des Gesamtschicksals 
retteni und einen anderen Trost al« den 
Endsieg gibt es nicht.« 

Mir schien, es könne niemand, den 
das Kriegeschicksal mit seinen blindlings 
geführten HammerschlSgm verschont, 
den Getroffenen gegenüber ander« han­
deln al« Jener Grenadier, der vor «ednen 
Kompaniechef hintret und lagt«; »Ich 
werde meine Pflicht tun.' 

Stürmen würde hier den Tod bedeuten 
Der Ring ist geschlossen, die Gefangenen sind frei — Die Bulgaren im Einsatz 

V o n  n n s a r e m  S  o  n  d  e r  b  e r  1  c h  t  e r  P r t t i  H a f f k a - S o f l «  

Hell schmettert der bulgarieoh« Hor­
nist sein Wacksignal in den jungen Tag. 
Da» Lager «rwacht zu neuem Leben In 
den Kesseln brodelt die Milch«uppe. An 
dem nahen, spärlich fließenden Quell 
machen wir den Versuch einer Morgen-
Wäsche — Wasser ist hier rarer als 
Schnaps Zu uns stößt ein weiterer Zug 
bulgarischer Infanterie, mit ihm der 
deutsche Polizeihauptmann R., der für 
dieses Gebiet zuständig Ist Noch ein­
mal wird der Plan besprochen, und dann 
geht e« welter auf Suche. 

Schnell und zuverlässig arbeiten die 
bulgarischen Soldaten. Schon am Mittag 
haben wir unser Tagesziel, ein tief in 
den Bergen liegendes Flußbett, erreicht. 
Da sehen wir plötzlich auf den jenseiti­
gen Bergen Mnnsrhen In großer Zahl. 
Feind otler Freund? Die Granatwerfer 
werden fertiggemacht. Die bulgarischen 
Soldaten sind kaum zu halten Am lieb­
sten möchten sie mit Hurra vorwärts­
stürmen, was aber in diesem Gelände 
den sicheren Tod bedeuten würde Ein 
Stoßtrupp kehrt zurück, mit Spannung 
erwartet. Die Freude, auf den Feind ge­
stoßen zu «ein. war verfrüht Es Ist ein 
serbisches Frelwilligenbatnillon, das von 
der anderen Seite kam. Der Ring ist ge­
schlossen. 

Nun geht es gemeinftam weiter, Bulga­
ren und Serben. An den Spitze der Serben 
stehen Offiziere, die schon früh erkannt 
hatten, daß der Bestand Jugoslawien« 
nur als Partner der Achse gesichert war, 
und die nach dem Simowitschpntsrh In 
die Kerker geworfen wurden Die Zeit 
hat bewiesen, wie recht diese Männer 
damals hatten. Heilte stehen sie an der 
Spitze der Kompanien, die für ein neue« 
Serbien im neuen Europa Seite an Seite 
mit bulgarischen und deutschen Soldaten 
die Randen bekämpfen. 

Wir müssen uns nun von den MSn-
nern de« Kommandos W verabschieden, 
denn heute abend soll ich zu der Abtei­
lung des Oberstleutnant G., um auch die 
Arbelt einer größeren Einheit kennen-
Tulemen Die Narht Ist schon hereinge­
brochen, als wir auf diese Abteilung 
treffen An Ihrer Spltre reitet der Oberst­
leutnant, ein aller Frontofflrler d»»r mich 
als Deutschen aufs her7l1rhste willkom­
men heißt Nach einigen Kilometern 
Marsrh beziehen wir Biwak Wieder das 
gleiche romantische Bild wie am Vor 
tage, diesrnal nur noch In einem gt-i'Sßn-
ren Rahm«»ni d^nn die Ahtelluna führt 
einen grof^en Troß mit Die W.Tn»»n sind 
ru einer mlttelalterHrheri Wagenburn 
aiifnefah'en Man könnte meinen in 
WaFlensteins Lager 7ii CH«» 7» sein 
wenn nicht lnmlttr»n rlleser W'igpnburg 
^fK'bpn eine Funkstation aiifn»'h,mt wer 
den würde 

Wlfde' werkt tin« Tromontonsinn-il 
aus tiefstem Sfhiummor. Mplflrflter 

preschen heran. Dort hat man die«, wo- |  
anders jenes gefunden. Ganz in unserer 
Nähe hat man einen Bauern abgefaßt, 
der bulgarisches Geld verbrennen wollte, 
neue Scheine, deren Muster erst vor 
wenigen Wochen in Verkehr gebracht 
wurde. Wieder suchen wir die Umgegend 
ab. Der Bauer weiß natürlich nicht, wie 
er in den Besitz der Scheine gekommen 
ist. Wieder Ist unser Suchen ergebnls-
lr>s Da kommt eine neue Meldung. Auf 
dem Grunde eines Brunnens glaubt man 
eine Kiste gesehen'zu haben. Ein Kom­
mando wild abgeschickt und bringt bald 
die Kiste. Sie enthält nur ein Faß Sli­
wowitz. 

Am Nachmittag setzen wir uns dann 
wieder in Marsch. In tiefer Nacht langen 

In Ostasien beschlagnahmt 
12 italienische Transporter, 7 kleinere Kriegsfahrzeu^e 

dnb Tokio, 14. September 

Wie aus einem Bericht des kaiserli­
chen Haiiptguartiers vom Dienstag nach­
mittag hervorgeht, beschlagnahmten die 
japanischen Militärbehörden in den ver­
schiedensten Häfen Ostasiens Insgesamt 
19 italienische Schiff«. Es handelt sich 
hierbei um zwölf Transportschiffe von 
insgesamt 46 000 Tonnen und sieben 
kleinere Kriegsfahrzeuge. Der bekannte 
italienische Dampfer »Conte Verdme« 

und ein Minensucher sind von ihren Be­
satzungen auf dem Jangtie versenkt 
worden und dürften bereits in nächster 
Zeit gehoben werden. 

Wie die Berichte besagen, hat man be­
reits mit den Bergungsarbeiten begon­
nen. Bei den entwaffneten italienischen 
Soldaten handelt es sich um etwa 500 
Mann Marinetruppen, die in Schanghai 
bzw. Tientsin und anderen Plätzen Chi­
nas stationiert waren. 

BLICK NACH SUDOSTEN 
dnb SlaatsprNsIdenl Dr. Tiso sprach 

am Sonntag beim Erntedanklest in Stu-
ben-Teplitz Die Auslandspekulanten, die 
erklärten, daß die Slowakei 14 Tage 
nach ihrem Selbständigwerden bereits 
um Brot betteln werde, wie« er auf die 
hervorragenden Ergebnisse des bald 
fünfjährigen Aufbaues und auf die gute 
Versr^rgungsiage hin, die mit ein Ver­
dienst der slowakischen Bauein sei. 

rd IVeiier ungarischer Gesandter In 
Stockholm. Der Leiter der Presseabtei­
lung des ungarischen Außenministe­
riums, Gesandter Ullein-Reviczky, wurde 
zum ungarischen Gesandten in Stork 
holm ernannt 

Der Stand der Elektrifiziening In der 
Slowakei, Eine Kommission, die zur Prü 
fung der Möglichkeiten der Elektrifizie 
rung der slowakihch^n Eisenbahnen «In 
gc",- tzt w<ir. erstattete nunmehr ihren 
Bi'rifht. in drm os heißt, dtiß die Elek 
trifi/ierumi tiotz dei Kriegsvethdllniiise 
in Angilff genommen werden könne 

dnb Nairenstiifi dus KÖn'f|s Simeon II. 
Aiil,ißl;(h des N.wnenst.inr's drs Knnlns 

Simeon II. fanden am Dienstag In allen 
Teilen Bulgariens Feiern statt. In der 
Armee wurden die üblichen Beförderun­
gen der Jahrgänge für Obersten, Majore 
und Hauptleute vorgenommen. Auctf 
eine Reihe von Verurteilten wurde am 
Namenstage des Königs begnadigt. 

tc Bulgarische Spende für Mussolinis 
Befreiung. Ein bulgarischer Kaufmann in 
Sofia hat in dei Redaktion des Abend­
blattes »Wötscher« eine große Spende 
zum Ankauf von Zigaretten für jene 
deutschen Soldaten hinterlegt, die Mus­
solini befreit haben. 

et Die Schalliing eines Fonds »König 
Boris III." zur Erziehung armer Kinder 
wurde vom Ministerpräsidenten geneh 
migt Die bulgarische Agrarbank bat als 
erste 30 000 Lewa gezeichnet Dem glei 
eben Fond fließen die Einnahmen aus 
dnn Brit'Jniarkon zu, die anläßlich des 
2.^Jährlgnn Regierung8|uF)iläums des ver 
storbenen Königs vorbereitet wurden und 
luin mll filnern Trauerrand verschen, 
etsfheinen werden 

Xachträglich bloßgestellt 
Immer haben die Engländer abgcxtrii' 

ten, daß tinige ihrer Geleiixüge durch 
deuttehe U-Boote nahezu vollständig auf­
gerieben worden »ind. Stets sprachen die 
amtUeheit Londontr Stellen nur von »ge-
ringen Verlusten*. Daß dies die üblichen 
brititehen Agitationslügen wartn, beweist 
auch die nachträgliehe Schilderang einer 
solchen Celeitzugskatastrophe durch den 
Prätidenlen der engliachen Seemanntge-
werkschaft, Charles Jarmnn, auf dem 
Gewerkschaftskongreß in Sovthport 

•Ein Geleitzup von 40 Schtffen, die mit 
Seeleuten aus allen Teilen des britischen 
Empire» bemannt waren*, so erzählte 
•fdrman, »war unterwegs nach Murmansk. 
Zwei Tage hindurch wurde der Geleitzug 
uon U-Booten angegriffen, und die Deut-
»chen schickten innerhalb von vier Stan­
den t9 dieser Schiffe auf den Meeres­
grund. Nach weiteren zwei Togen stütz­
ten sich Luft»treitkräfte, die au» Finn-
fand kamen, auf den Konvoi und ver­
senkten 17 Schiffe. Nur drei Schiffe und 
ein tchwer beschädii*tes erreichten tat­
sächlich den Hafen Murmansk Tausende 
von Seeleuten kamen ums Leben.* 

Churchill wird dem Leiter der See-
mannagewerk»ch(tft wenig Dank wissen 
für diesen Bericht, der die Verlogenheit 
der amtlichen englischen Berichte so 
grell enthüllt. 

wir an unserem Ziel an. Di« Aktion Ist 
beendet. Wir hatten kein Glück. Aber 
der Funk bringt uns die Kunde, daß 
eine andere Abteilung die Gefangenen 
befreit hat und sie bereits auf dem Weg 
zum Divisionsstab seien. 

Als ich am nächsten Morgen Abschied 
nehme, um mich zum Divlslonsstab zu­
rückzubegeben, marschieren die Verbän­
de, mit denen wir hier mehrere Tage zu 
sanunen waren, bereits neuen Zielen ent­
gegen. Eine neue Aktion hat begonnen 
eine weitere wird in wenigen Tagen fol­
gen. So lang« werde s1« «ich fortsAtTen, 
bis dem »Banditenunwesen hier in den 
rauhen Bergen ein Ende gemacht wor­
den ist. (Schluß folgt) 

Zur Berichterstattung nach 
Moskau 

tc Stockholm, 14. September 

Maisky, der stellvertretende sowjetische 
Außenminister und chemiliße Botschafter 
in London, wird Aber das Eritebnis der 
B««prechun|{cn Aber «ine DreimSchtekon-
ferens der AuOenministtr En((!ands, der 
USA und der Sowjetunion nach Moskau 
zurückkehren. t«ilt Reuter» diplomati­
scher Korrespondent mit und fflfit hinzu, 
daß auch der »owjctinclip Botschafter bei 
den Asylrcfiierunfjen in London, Alexan­
der Boijom low, lur Berichterstattung 
nach Moskau berufen worden ist. 

Rumfiniens miHtSrfsche Mission 
tc Madrid, 14 September 

»Der Beitraii Rumüniens an diesem 
Krie|{e ist zur Vertcidi<funf( der europäi­
schen Zivilisation (feieistet worden«, 
schreibt »Alcazar* «ur Laf(e. RumMnien 
sei immer schon ein starker Walt tfeffeii 
Einfälle gewesen, jedes Mal aber hab« 
es fflr die Verteiditfuntf der europlischen 
Zivilisation tfek.'^mpft, Heute kämpfe Ha« 
rumänische Volk mit der Tief« der Üher-
zeui^uni! Äeßpn die rote Gefshr Es hand!« 
sich um das europ&ische Land, das am 
meisten von der Sowjetunion bedroht »ei. 
Rumänische Divisionen hätten an der 
Seite der deutschen Kameraden ihren 
klmoferischen Geist bewiesen und seien 
in Treue dem Marschall Antonescu ver­
bunden. »Der rumlnische Soldat erfilllt 
heute«, bemerkt das Blatt abschießend, 
»seine ruhmreiche blstoriscbe Mission.« 

Rennbaharacsla In Bukarest 
(« Bukar««t, 14. S«ptemb«r 

Bei «lB«r Rania. die die PoHsd unter 
den Besuchern der Rennbahn vornahm, 
wurden 40 Juden verhaftet, die keine Be-
•cheinl|(un|( Aber die Keleistete Arbeite­
dienstpflicht bei sich trugen. Unter des 
Fe«t({enemmenen befanden sich 16 Juden, 
denen esjleluntfen war, au» dem Arbeit«-
tetfer in Transnistrien zu fliehen. Die Ja­
den versuchten, den die Razzia leitenden 
Polizeikommissar mit 800 000 Lei, di« 
man auf dem WeiJe einer Umlage auf­
brachte. zu veranlassen, dad er die Ver­
hafteten freiließ Die Bestechun^issumrae 
wurde beschlagnahmt Bei der Untersu-
chunf! der AniJeleßenheit kam man da­
hinter, daß sich in Odessa eine Orfiani-
sation auftfetan hatte, die i{ef{en erheb­
liche Gelder und mit Hilfe von eini((en 
unifetreuen Beamten Juden au« dem Ar-
beitsla){er in Transnistrien entließ 

Bahnhof Philadelphia 
niederf{ebrannt 
dnb Madrid, 14 September 

Nach einer Meldung aus WashiniJlon 
wurde der Bahnhof von Philadelphia am 
Sonntaf! durch ein Großfeucr zum Teil 
zerstört. Die Flammen vernichteten meh­
rere Gebäude, sechs Wa^fffon» und das 
Reisepack lafjer, wo sich fur Zeit des 
Brandes etwa 1500 Koffer und Gepäck-
»tücke befanden Bei den Löscharbeiten 
wurden hundert Personen verletzt Der 
Sachschaden wird nach vorläufigen vor­
sichtigen Schätzungen mit ca 250 000 Dol­
lar beziffert. 

UuÄFTP Kurzmp i r innv 'pn  
dnb Dr. Theodor Seltz, der ehemalige 

Gouverneur von Deutsch Silrlwestnfrika, 
beging In Baden-Briden seinen RO Ge­
burtstag. 

dnb Wegen FelndbegOnstIqung hinge-
rlchtel. Am 7. September Ist der 27 
Jahre alte Pianist Kar! Robert Kreilftn 
aus Düsseldorf hingerichtet worden, den 
der Volksgerichtshof wegen Felndbe-
günstlgung und Wehrkraftzerset/ung 
zum Tode verurteilt hatte Krelten hat 
duich übelste Hetzerplen, Verleumdun­
gen und Übertreibungen eine Volksge-
nossin In ihrer treuen und znverlässinen 
Haltung zu beeinflussen versucht und 
dabei eine Gesinnung an den Tan ge­
legt. die Ihn aus der doulschen Volks­
gemeinschaft ftUSsrhnrRt 

dnb Chnfel und Poksnn nenslonfert. 
Die ehemallnen rpnor' ' 'nnt»verneure von 
Alaler und Fren/öslBrh-Wont.ifrika, Tha-
tel und Rol«!«;on, wurden nens'nnlert 

tc Eine ml'ltarlsrhe Snw1e»rt»>Ieaat1on 
besichtigt zur 7eit engllsrhn Kriegs­
schiffe und Häfen an der SOdkOste Eng­
lands 
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Schlimm ist das, 
Herr Bumstinger 

Bin freundliches Gesicht konnte man 
]• beim Herrn Bumstinger nie lestslel-
len. Immer ging er mit einer leidenden 
Miene umher, trug den Ausdrxick eines 
unschuldigen Opferlammee an sich und 
In seinen Augen lag der ewig stumme 
Vorwurf. »Seht, das hat der Krieg aus 
mir gemacht l< 

Aber seit ein paar Tagen sah besag­
ter Herr Bumstinger wirklich so elend 
aus, so daß einige die mitleidige Frage 
an ihn richteten: »Fehlt ihnen etwas, 
Herr Bumstinqer?« Welche Frage von 
ihm immer mit einem grimmigen Hohn­
lachen beantwortet wurde; »Da fragen 
Sie noch? Bei dieser Ernährung muß 
doch det Mensch krank werden! Ich 
habe eine Vercjiftung davongetragen!« 

»Eine Vergiftung, Herr Bumstinger? 
Von was denn? Giftige * Schwammerln 
gegessen?« »Ach wus — Schwammerini 
Vom Brot natürlich!« »Vom Brot?« »Na-
tflrlichl Ja wissen Sie denn noch nicht, 
daß in unserem Schwarzbrot lauter che­
misches .Glumpert' drin ist? Und Mehl 
aus Roßkastanien und gemahlene Fich­
tenrinde? Das hält doch kein Magen 
aus!« 

Der Fragesteller sieht Herrn Bum­
stinger nachdenklich an. Hm — viel­
leicht hat er nicht so unrecht! Und er 
stellt unter dem Eindruck der Worte 
Bumstingers fest, daß die Schnitte Brot, 
die er sich zuhause abschneidet, etwas 
bitter mundet und erzählt gleich seiner 
Nachbarin; »Essen sie Ja kein Schwarz­
brot! Sie tun Sägespane hinein!« Diese 
aber weiß dann der Frau Wodroithll 
mitzuteilen, daß die Altpaplersammlun-

?en nur dazu dienen, aus den Fetzen 
aplcrmehl zu machen, mit dem das 

Brot »gestreckt« wird Abends dann weiß 
Jeder in der ganzen Häuserzeile, In der 
Bumstinger wohnt, ein anderes Schnuer-
mirchen Ober die Brotherstellung zu er-
Eihlen und die Mutmaßung der Haus-
meisterin, daß man einige BScker schon 
verhaftet hätte, die im Dienst des Se-
krat Service stdnden und aus Sabotage-
abslchten Rattengift dem Brotmehl bei 
mischten, gewinnt Immer stärkere Be 
achtung... 

Immerhin, «s steht fest: B'imstinger 
Ist ernstlich erkrankt, er muß sogar ins 
Spital eingeliefert werden, wo man tat­
sächlich eine Vergiftung feststellte 

Nur — sie war nicht von unserem 
guten Roggenbrot gekommen, in das 
wir alle herzhaft hineinbeißen. Herr 
Bumstinger hatte sich nämlich eine 
Wurstvergiftung zugezogen, von einer 
»Illegalen« Wurst, die er im Schleich­
handel um 16 Mark...fzig das Kilo er­
standen hatte . . 

Aus der Geschichte Leonhards in den Büheln 
Wer Ton den Büheln ipricht, nelnt 

In erster Linie Leonhard, wo sich die 
vielen Verkehrswege aus den breiten, 
fruchtbaren Tälern und von den weit-
hingezogenen Höhenrücken schneiden 
und wo sich die seit je bekannte gei­
stige Regsamkeit der Bühlar, Ihre Eigen­
art und wirtschaftliche Tüchtigkeit In 
beachtlichem Maße verdichtet und einen 
Mittelpunkt geechaffen haben, der sich 
sehen lassen kann. So Ist gerade dieser 
altehrwürdige Marktflecken ein Beweis 
dafür, daß das Fehlen einer direkten 
Straßenverbinrlung weder geistige noch 
wirtschaftliche Riickständigkeit bedingen 
muß, vielmehr gerade aus solcher schein­
barer Abgeschiedenheit heraus eine 

Sammlung und Stelgerung der Torhan-
denen Kräfte sich ergeben kann, die Jene 
glückliche Abgewogenhelt Ton Fort-
schrittsstreben und klugem Bewahren 
alter Tradition ermöglicht, dl« hier be­
heimatet ist. 

Wie die geistigen QIMI kulturellea, 
haben auch alle politlechen StrOmungen' 
hier stete starken Widerhall gefundw. 
Dies zeigte sich besonders am die Jahr* 
hundertwende, als Leonhard sum fetten 
Bollwerk gegen die beginnende ilawl* 
sehe Verhetzung wurde und In beson­
derem Maße seit der Helmkehr Ins Reich 
in der außerordentlich erfolgreichen po­
litischen Arheit. Die Ortsgruppe umfaBt 
weit mehr als den Kern des Ortes, neben 

Die besteLandorf sgruppe im Unterland 
Jörgendor erhält c** Ortsgruppenfahne 

Über 34 Millionen 
Des Ergebnis der 2. StraBensammlung fOr 

das Deutsche Rote Kreuz 
Die am 21 und 22 Au({ust als letzt« 

Sammlunit des Kriei^shiHswerkes für das 
Deutsche Rote Kreuz 1943 durchjteführte 
2. Straßensammlunit hatte ein vorli^ufifles 
Er|{ebnis von 34 327 926.60 RM Bei der 
gleichen Sammlunj! des Vorjahres wur­
den 29 328 418.77 RM aufgebracht Die 
Zunahme beträijt somit 4 999 507.83 RM, 
das sind 17 v, H. 

Verhütung alpiner Unfälle 
Polizeiverordnung des Relrhsstatthalters 

In der Steiermark 
Im Interesse der Erhaltung des Lebens 

und der Gesundheit der berijunerfahrenen 
Volks(<enossen, sowie zur Vermeidung 
unn6ti}{er Inanspruchnahme von Rettun){s-
mannschaften erließ der Reichsstatthalter 
in der Steiermark eine Polizeiverordnung, 
nach der verboten ist.  als Bertfunerfahre-
ner führerlos oder überhaupt uni{cnii |2end 
au8|{erfistet solche Berdbe({ehuni!en zu 
unternehmen, die einen Führer oder eine 
tntsprechende SpeziaiausrÜstun|{ erfor­
dern. Zuwiderhandlun)ien f(e|{en diese 
Polizeiverordnund werden mit Geldstrafe 
bis zu 500 RM oder mit Haft bis zu sechs 
Wochen, bei erschwerenden Umständen 
bis zu 1000 RM bestraft; auch kann Geld-
and Haftstrafe nebeneinander verhängt 
werden Als erschwerend ijilt ,  wenn an­
dere Perionen zur Ber<<nnfJ oder Hilfe-
leistun|{ einschreiten mußten. 

* 

Der erste Jakobstaler mit dem ENer-
nen Kreuz II Klasse ausgezeichnet Dem 
Grenadier Friedrich Jammernenq aus 
Patschenherg Ortsgruppe Jakobstal, 
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde 
das Eiserne Kreuz II Klasse verliehen 

Todesfälle. In der Burcigasse 40 in 
Marburg verschied die öüjähriqe Haus­
besorgerin Lucia Adam. — In Marburg 
starb das Walriarbelterssöhnchen Eqidiiis 
Praprotnik aus Adelberq bei Wuchern 

In den Bergen verunglückt. Am 8 Sep 
tember durchstiegen die Rottenm>inner 
Bergsteiger Bruno Ecker und Hei mann 
Fadinqer die äußerst schwierige Spara-
feld-Südwand Unqofiihr hundert Meter 
unterhalb des sehr brüchigen Aufstieqs 
brach dem Ecker beim Schlagen eines 
Hakens der Griff aus, wodurch er 25 bis 
30 Meter fiel ahstürrte Dabei zog er sich 
einen Unterarmliruch, eine Zersplitterunq 
des linken Knie« und Verletzungen am 
Kopfe zu. Fadinger erlitt beim Anziehen 
des Sicherunqsseiles beim Auffangen iles 
Sturzes Verlptzunqen an der Hand Auf 
die Hilferufe hin erstatteten Beerensu­
cher der in der Nfthe gelegenen Klinke 
hütte Meldung. Eine Militär-Rettumt«-
mannschafi und die B^irgwarhl AdmonI 
brachen sogleich 7ur Rettung auf doch 
konnte diese erst (ira fohie-iden Ta(|e 
durchgeführt werden I^ich halbtägiger j 
schwieriger RergiingsdrHeit geliiu) es i 
die beiden /um Ausstieg aulziiseilen { 
Während Fadinqer selijst gphen konnte, 
mußte Ecker auf einer Bdhio ins Tal und 
dann In das Rottenrnanner Ciduktunken-
haus gebracht werrlen. 

Wer annimmt, daß die Erreichung der 
besten Wertungszahlen, deren Jörgen­
dorf im Kreis Pettau sich rühmen kann, 
auf Grund besonders günstiger struk­
tureller Voraussetzungen erzielt wurde, 
der muß sich an Ort und Stelle anders 
belehren lassen Ira Gegenteil, es wird 
wenig Ortsgruppen geben, die sclrwle-
rlger zu betreuen sind als gerade diese. 
Das fehlen eines natürlichen Mittelpunk­
tes. das Vorherrschen von Streusied­
lungen, die große Ausdehnung auf Ober 
70 gkm, die Verteilung auf drei Gemein­
den mit völlig verschiedener Struktur 
erschweren vielmehr die Arbelt unge­
mein und lassen die Leistung des Orts-
gruppenführers Köck und seiner Mit­
arbeiter umso beachtlicher erscheinen. 

Der Sitz der Ortsgruppenführung Jör­
gendorf schmiegt sich, abseits .  der 
Hauptstraße. In das wellige Hflgelland 
der Büheln und wurde vom Ortsgruppen-
führer In den kurren zwei Jahren zu 
einem Schmuckkästchen umgestaltet. 
Nicht nur, daß alle Dienststellen des 
Stelrlsrhen Heimatbundes vorbildlich 
ausgestaltet und gehalten sind als wür­
dige Repräsentanten deutschen Ord­
nungswillens, auch die ganze Ortschaft 
erhielt ein neues Gepräge; kein Weg 
und keine Straße, die nicht erneuert 
worden wären, kein Haus, an dem nicht 
Anstrich Gartenzaun, neuer Blumen­
schmuck Im Garten von dem neuen 
Geist zeugen würden der hier elnne-
kehrt An den Hängen rinawum wird 
edler Wein gezoqen, für dessen be­
kannte Güte die schon vor fünfzig Jah­
ren. als erste In der Steiermark gegrün­
dete Rebsrhulgenossenschaft sorqte 
Auch diese Anlaoe wurde sei? der Rück­
gliederung weltnebend gefördert und 
großzügig ausgebaut 
-• Gan7 anders als Jftrnendorf liegt die 
zweite Gemeinde Steinnerk auf steller 
Höhe dem letzten Ausläufer der Büheln, 
hoch tlber dem Pettauer Feld, das der 

Blick von hier aus fast seiner ganzen 
Ausdehnung beherrscht, weithin bis xu 
seiner Umrahmung, dem Bachem, den 
Rebhügeln der Kollos mit den kroa­
tischen Bergen Im Hintergrund Hier 
herrscht weniger der Wein vor, als 
Obstbau, der In systematischer Pflege 
zu ansehnlicher Höhe gebracht «nirde. 
Auch hier wie in Jörgendorf dieselbe 
Sauberkeit und Ordnung, auch hier ein 
vorbildlich eingerichteter Dauerkinder­
garten, Jugendscharraum und alle übri­
gen Einrichtungen und Dienststellen, die 
als unerläßliche Voraussetzung einer 
zielbewußten Menschenführung aus un­
serem Unterland nicht mehr wegzuden­
ken sind. 

Und mit der dritten Gemeinde, Dom-
au, greift die Ortsgruppe Jörgendorf 
schon Ober die Büheln hinaus in die 
Ebene und gerade auf den Teil, der mit 
seinem Gemüse- und vor allem Zwie­
belbau seit alters her In der ganzen 
stelrlschen Heimat bekannt Ist. Wer 
kannte nicht In der Zelt vor dem ersten 
Weltkrieg den Domauer Zwlebelbauern, 
der mit seinem Wagen nordwärts fuhr, 
um sein begehrtes Erzeugnis nach Graz 
und welter hinauf ins Mur- und Mür*-
tal zu bringen? Das äußere Bild Dorn­
aus wird beherrscht von dem gleich­
namigen Schloß, in der heutigen Form, 
breit hingelagert vor dem prächtigen 
Park, ton Graf Attems um 1740 «rbaut, 
das als eines der schönsten der Unter-
ste'ermark bezeichnet wird 

Wie es möglich war, diese Vielfalt zu 
einer geletlgen Einheit zusammenTufas-
sen und nach dem einen großen Ziel 
auszurichten, darüber wird der Rechen­
schaftsbericht des Ortsgruppenführers 
und die Leistungsschau anläßlich der 
Fflhnenübergabe Aufschluß gehen Daß 
eine so aktive Ortsgruppe auch ihren 
Ehrentag zu einem würdigen Fest von 
bleibendem Eindruck auszugestalten ver­
stehen wird, Ist selbstveritHndllch. 

der Grofigemelnde Leonhard auch Mal-
lenberg, wodurch die Arbelt natürlich 
nicht erleichtert wird. Wie geschickt 
aber solche organisatorische Schwierig­
kelten gemeistert werden, zeigen dis in 
der kurzen Zelt erzielten Erfolge. Die 
Sanunlimgan für das Krlegs-WHW und 
ORK dieses Jahres liegen um 100% Ober 
denen des Vorjahre«, die Ergebnisse der 
Sprachkurse sind hier besonders gut, 
Volks- und Hauptschule sind heute wie 
vor 1918 wieder ein Hort deutschen 
Geistes und die beiden Dauerkinder­
gärten sorgen für die Kleinsten. Alle 
Merkmale deuten darauf hin, daß die 
auf einer Fläche von über 100 gkm ver­
streut' wohnenden fllOO Volksgenossen 
Yorblldllch betreut werden und die land­
wirtschaftlichen Ablleferungsergebnlsse 
zeigen, daß die Menschen auch hier 
wissen, worum es In diesem Kriege geht. 

So war SS für jeden Kennet der Ver­
hältnisse klar, daß unter den sieben im 
Kreis Pettau ausgezeichneten Ortsgrup­
pen Leonhard sein mußte, daß getreu 

Kricgsbl'nde hören die 
FührcrrccJe 

Der Gauleiter auf B(>siich In ntbiswald 
Zum (weit<^n Male iti dierem Sommer 

weilt« Gauleiter und Reicbsstatihalter 
Dr. Uiberreither «m PreilajjnHchmiltai 
io der Milte der Kriei^eblinden, die im 
Erholun(itheini Eibinwald unterf^icbracht 
sind, und von der NS-Frauenschaft der 
Ortsgruppe Eibiswp.ld am Freitagnachmit-
taj in das Bauernhaut Schatzl am lOit«-
nanntto »Kobold* rn Ga«t {{eladen wa­
ren. Von den Krlrgnblmdfn und ihrpm 
Gaufachleiter, Hauptriftnn Dr. Huber, 
herzlich bejirflQl, »«rlebtr der G«ulciter 
mit den Krieti*l>linden «iritjtr für die?« 
vom Schicksal «cliwer hcimiJosuchien 
Kriefisversehrten frpudvoll? Stunden. F.ine 
SintJsohar der Jundrrädt'l  der Zclie 
Hörm^dorf und eine Spii ' ischnr der Ar-
beitsmaiden aui dem RAD-I,;)ier Eibis-
wald erfreute die Soldaten bfi der JBUSB, 
die die Fraucn«chaft bereitet hn(tc. Orts-
jjruppenleiter Harald I,ill  entbot den 
Soldaten den OruO dor Ortsgruppe Eibis-
wald, Gaufachk'iter Dr Huber dankte Ira 
Namen der Krie^sbl' .rden für all die 
Liebe und Fflrsortje, di^ ihnen in so rei­
chem Maße ruteil wurden. Seinen Dank 

seiner stets deutschhetonten Vergangen- teilt vor allem auch der Gauleiter, den, 
helt der PahtM des Reiches eine beson­
ders würdige Helmstätte sein wird. 

Bewegt und ereignisreich wie die Ge­
schichte des Unterlandes überhaupt war 
auch die von Leonhard. Seine Gründling 
geht bis um da« Jahr 1000 nirürk. die 
erste urkimdllrhe Erwähnung fvon der I IL 
Einverleibung der Kirche rxim Stift Ad- i blinden nach hrrrlichem n^nk und Ab-

wie er hervorhob, seine Kameraden als 
verständnisvoller Freund kennengelernt 
haben 

Höchste Spannung erfüllte Sehende und 
Blinde als beim Abcndwcrdcn die Kunde 
\on der bevorütrhendcn Führerrede in 
die Bauernstube drnnö, urd die Krieijs-

montl stammt von in.5| mm Markt er­
hoben wurde ee von Kaiser Friedrich 
III. I. J. 1452 Ursprünglich der nahen 
Gutsherrsrhaft Outenhaaq Untertan, er­
hielt Leonhard 1.528 eigene Gerichtsbar­
keit. die ee bis Ifl.SO ausübte. Verschie­
dene noch jetrt gebräuchliche Ortsbe-
zelchnungen weleen darauf hin. So die 
Oerlchtshrürke Aber die Wöllinn und das 
Oerlchtskreu* in der Nähe dee Ortsnnp-
penhauses. Daß der Hexenwahn auch 

chied vom (ff stfreundlichen Schatzl-
bauerpaar nach Eibiswnld in« KrietJsblin-
denbeim eilten, um dort Im Gemeln-
«chaftnempfan^ d?e lartjersehnten Fflh-
rerworte zu hören Unt«*r atemloser Span­
nung vernahmen dort >tlle die durch den 
schändlichen Verrat Badotflios hervorjje-
rufenen Maßnahmen und mit tiefer Inner­
licher Genutftuunjf empfanden sie die 
FmpöruniJ und V»rtichtnntf für den Ver­
räter. nbfr auch die unbedintfte Kampf-

dle lieblichen Täler der Rflheln nicht rntschlPMonheit und unerschütterliche 
•erschonte, zeigen versc'hledene Urkun­
den, die letrte von der Im Jahre 
verbrannten Maria RlehUn. Letzter 
Marktrlchter war Jakob Spltry. 

Eine Besonderheit von Leonhard war 
die religiöse Sekte der Springer Entstan­
den, um rJurrt» Buße und Strenge ver­
schiedene aufgetretene Seuchenplagen, 
Mißernten und dergleichen zu überwin­
den, artete «le bald in zünellosem Trei­
ben a\is und wurde schließlich von Kai­
ser Ferdinand IT. unterdrückt. Die Erin­
nerung daran lebt noch In der Bezeich­
nung »Unzuchtpfarre« für die Stelle fort, 
wo einet Ihre Kapelle gestanden hatte. 
Wie fast allen Orten dieses Gebletea, 
brachten die Türken auch hier Not und 
Verwüstung, besonders im Jahre 15.S2 
Die Chronik erzählt aber auch von dem 
mannhaften Verhalten der Bewohner, 
die schließlich die Eindringlinge aus der 
faet gänrllcfc eingeäscherten Ortschaft 
•ert rieben. 

Todesstrafe für Bausünder 
In Anbetracht der feindlichen Terror-

an^rifle er((ab sich die Notwenditfkeit xu 
vermehrtem und verstärktem Ausbau der 
Luftschutzkeller Wer sich an diesen zum 
Schutze der Zivilbevölkerung durchge­
führten Arbeiten unrechtmäßig zu berei­
chern sucht muß als Verbrecher verwerf­
lichster Art bestraft werden Das Sonder-
gerichl des Landgerichtes Berlin hatte 
sich kürzlich auf Grund einer Anzeige 
des Generalbauinspektors für die Reichs­
hauptstadt mit einem solchen Fall zu be­
fassen Der Bauunternehmer Mischke aus 
Berlin hatte in den Abrechnungen über 
den Luftschutzkellerausbau fingierte Ar­
beiter und Firmen sowie Beträge über 
nicht geleistete Lohnstunden und nicht ge­
lieferte bzw nicht verbaute Materialien 
wissentlich faLsch aufgeführt Der Bau­
arbeiter Voigt hatte sich dabei der pas­
siven Bestechung und durch fahrlässige 
Bescheinigung von Tagelohnzetteln mit­
schuldig gemacht. 

Das Sondergerichl des Landgerichts 
Berlin verurteilte den angeklagten Bau-
mtemehmer und dessen früheren Teil­

haber Priebe zum Tode; der Bauarbeiter 
wurde mit einem Jahr neun Monaten 
Zuchthaus bestraft 

Pallschirmagenten sofort anzeigen. 
Der Feind versucht mit allen Mittein, 
die innere Front .unseres Volkes zu er­
schüttern und damit "unseren schwer­
kämpfenden Soldaten den Rückhalt zu 
nehmen Er Ist vereinzelt dazu überge­
gangen Agenten durch Flugzeuge ab-
sptien zu lassen Jede Person ist ver­
pflichtet, alle Wahrnehmungen über das 
Auftreten von Fallschirmagenten sofort 
der nächsten Polizeistelle zu melden 
Wei diesen Agenten In irgendeiner 
Form hilft, begünstigt den Feind Er 
stellt sich damit außerhalb dei Gemein­
schaft und wird ohne Ansehen der Per­
son und ohne Rücksicht auf die Beweg­
gründe seiner Handlungswelse mit aller 
Schärfe zur Rechenschaft gezogen Der 
Reichsführer ff teilt hierzu mit, daß 
verantwortungslose Elemente, die vor 
piniger Zelt erkannten Fallschlrmngen 
ton durch Gewährung von Unterkunft 
und Verpflegung geholfen haben, sofort 
erschossen worden sind 

Grayer Ilitler-Jugend auf dem Groß-
venediger und Croßglockner. Vom 13 
bis 31 August führte die Bergfahrten-
qruppp dfH Bannes Graz-Stadt der Hitler-
Juqend ein Hochgehirqsausblldunqsla-
qer in der Großvenedlqer und Groß-
qlocknergruppe durch In der Venediger-
qruppe wurde neben anderen herrlichen 
Touren der Großvenedlger (3074) über 
den Nordgrat erstlegen und der Grat 
von der östlichen bis zur westlichen S1 
rnonyspitze überschritten Der Ausqanqs-
punkt war die schöne Warnsdorferhütte 
In det niocknerqruppe wurde die ganze 
Cruppr» von Bruc k-Fusrh bis Heiligen 
blut durchwandert Einige Zeit ver­
brachte die Rergfahrtengruppe auf 
Deutschlands höchster Hütte d er Erz­
herzog .foliann Hütte auf der Adlersruhe, 

die 3450 Meter hoch Hegt. Dar Qlockner 
wurde über den Stüdlgrat bestlegen 

Eine Prag als lebende Fackel. In den 
Abendstunden des Samstag ereignete 
sich In Graz-Puntlgam ein Unglück, das 
leider ein Todesopfer forderte. Die 42 
Jahre alte Faßblndergehllfensgattln Leo-
poldlne Weber wollte sich auf einem 
Spirituskocher das Nachtmahl bereiten. 
Als die Flamme ausging, beging dl« 
Frau die Unvorsichtigkeit, In den über­
hitzten Kocher Spiritus nachzuschütten. 
Mit explosionsartigem Knall entzündete 

sich der Brennstoff Im Kocher, aber auch 
der Spiritus, der aus der Flasche rann, 
entzündete sich sofort Im nächsten 
Augenblick standen die Kleider der Frau 
In hellen Flammen. Sie eilte In den 
Hof und wälzte sich im Gras, um die 
Flammen zu «rsttckan Mit Hilfe herbei­
geeilter Hausbewohner gelang es, die 
Flammen zu verlöschen. Die Frau hatte 
Jedoch so schwere Brandwunden und 
teilweise Verkohlungen erlitten, daß sie 
am nächsten Tag Im Krankenhaus« den 
schweren Verletzungen erlag. 

Lebensfroh und kampfbereit 
Die Führerschaft des Bannes Marburg-Stadt für die kommende 

Arbeit ausgerichtet 

Leuchtend stieg am Sonntag, den 12. 
September, vor dem Schloß Hausampa-
chern oie Fahne am Flaggenmast empor. 
Das Lied »Auf hebt unsere Pahnent 
klang in den leichten Wind und den jun­
gen Führerp, die zur Morgenfeier antra­
ten, war die Freude an Lager und Leben 
ine Gesicht geschrieben 

Ein arbeitsreicher Samstagnachmittag 
lag hinter ihnen, ein Nachmittag, der wie 
all die anderen Stunden der f'ühreraus-
rlchtung am Wochenende unter der auf­
munternden Parole »lebensfroh und 
kampfbereit« stand Lebensfroh, lebens­
bejahend in allen Situationen, denen der 
junge Mensch gegenübersteht, kampf­
bereit in den entscheidenden Augenbllk-
ken unseres Dasein«, in denen der Füh­
rer seine Eigenschaften und Fähigkelten 
beweisen muß Hart wurden die Schar-, 
HauptFchar- und Gefolgschaftsführer an­
gefaßt, denn die jetzige Zelt braucht 
stählerne Menschent Menschen, die ihr 
Ziel kiar vor Augen sehen, junge Kame­
raden, die um die verantwortungsvolle 
Aufgabe eines Führers wissen. — In 
einer umfassenden Auabildung wurden 
die Lagerteilnehmer mit dem Gelände 
vertraut gemacht sie lernten sich darin 
In allen Gangarten bewegen, sie erfuh­
ren, wie man Meldungen abfaßt, Skizzen 
zeichnet und richtig Entfernungen 
schätzt Um den Sinnen der jungen Füh­
rer, die durch das Stadtleben abgestumpfP 
sind, wieder Ihre ursprüngliche Schärfe 
zu geben wurden Hör- und Sehübungen 
abgehalten und In dem abachlleßenden 
Geländelauf, der die ganze Geländeaus­
bildung zusammenfaßte, konnten die 
Kameraden beweisen, daß sie wieder ein 
tüchtlfies Stück dazugelernt hatten Der 
BundesjugendfÜhrer, Bannführer Schll-
eher, konnte sich selbst von diesen Fort­
schritten überzeugen und feststellen daß 
die Führerschaft der Deulsrhen Jugend 
Im Banne Marburg-Stadl alle In Ihr ge­
letzten Erwartungen erfüllen wird. 

Neben der äußerlichen Ausrichtung im 
Gelände sowie Im Formaldlenst, nahm 
vor allem die weltanschauliche Schulung 
einen grof^en Platz ein Der Haupt^tamm-
führer des Bannes Marburg-Stadt, der 
das Lager leitete, gab den Jungen die 
entscheidende Einstellung dem l eben ge­
genüber, die Ihnen einmal später In 
schwierigen Augenblicken zugute kom­

men wird. In einen! packenden Helm­
abend erzählte «r Ihnen von Männer 
und Frauen, die Ihr Leben mit dem un­
bändigen Willen zur Tat gemeistert hat­
ten. Helden denen nachzueifern die jun­
gen Kameraden Ihren Ehrgeiz daranset­
zen sollen. Um die Lagertellnehmer« zu 
guten Führern auszubilden, wurde jeder 
einzelne einmal vor die Formation ge 
stellt, dort mußte er kommandieren und 
beweisen, daß er die Fähigkeit zum Men-
schenführen In sich trägt. 

So vrurden In einer schwierigen Klein­
arbeit die Kameraden zu härteren, selbst­
bewußteren Führern erzogem angefan­
gen vom alltäglichen Bettenbau bis zur 
kalten Dusche. 

24 Stunden sind eine kurze Zeit, be­
sonder« wenn man den jungen Kamera­
den so viel zu «agen h,at. Aber als Sonn 
tag abends die Fahne vom Mäste sank, 
da wußte der Lagerleiter, daß seine Jun­
gen den Sinn des Lagers und darüber 
hinaus den Sinn der Jugendbewegung 
begriffen hatten: »Lebensfroh und kampf­
bereit« ein Wegweiser für kommende 
schwierige Aufnahm S Z. 

Zuvcrcicht des Ff^^r^n 
Unter dem tlef'^n Eindruck dieser Rede 

*T?rae!h dann noch der Cieulelter zu den 
Kriej**blird«'n ntid «N er ihn»n dann ab-
xchlcdnehmend dii* drlrVte, da tfe-
Inltpte den Gaulrlter das 
Gelöbnis der daß sie nun 
c*! recht Opfprträi?eT der 
Nation i 'rd Hofr-'Ti« und auf-
r»»rhten Glatib«»^* ^l^nd,- ^r>M!if(?n de« 
FOhrers seien und Mcihf-i wollen. 

Mit dem Lastkraftwagen ins 
Lazarett 

Den Bewel* vorbildlicher G«m«in-
schaftsaibeit lieierte lo divten Tagen da« 
Ami Frauen ira Kreis Pettau, da« die 
Betreuung des Reservelnzaretti iu Naa-
Cilli mit übernommen hat und dies« ict>t 
tum arsten Male durchführt« In wocDao-
langer Vorarbeit und Planung, die die 
Leiterin des HilUdien»!«« in der Kral»* 
fflhrung. Kameradin Ornlg, mit letiier 
Gründlichkeit und Umsicht leiatete, 
wurde unter Mitwirkung fast allet Orte» 
gruppen ein Er|{ebni» erzielt, da« allge­
meine Beachtung verdient. 

Die groü« Menge vun Spenden machte 
es notwendig, einen LaKikraitwatlen anra-
(ordern, der dem Amte Frauen »om Chef­
arzt de« Lazarett« Dr Schatz, lur Ver­
fügung gestellt wurde und der eines Mor-
genn unsere Krei^«tadt mit einer Fülle 
von Kisten, Pappschachteln asw verliefi,  
zugleich mit einer Anzahl von Frauen aus 
den verichiedeniten Ortaj^ruppen, die die 
Verteilung der Spenden flbernommen hat­
ten und «ie eigenhändig durchführen woll­
ten. Die Fahrt «uf dem Lastkraftwagen 
brachte wohl kleine Zwischenfälle mit 
lieh, die die Frauen aber mit Heiterkeit 
hinnahmen eingedenk der Aufgabe, ^dla 
der Tag ihnen bringen sollte Daß es dann 
nach Ankunft im l-azarett ein« schön« 
Aufgabe war, die mitgebrachten 563 k|  
Backwerk. 1314 Fier 417 kg Obst. Ziga­
retten, Briefpapier und Blumen an dl« 
einzelnen Verwaindeten zu verteilen, da« 
sah man den Gruichtern dieser Frauen 
«n, die von Krankenrimmer zu Kranken­
zimmer eilten, um auch ja jedena «ein 
Teil zukommen au laisen Aber auch die 
Gesichter der Verwundeten wurden froh. 
sN fie iahen, mit welcher Au»dauer un­
sere Frauen sich um sie bemüht hatten. 
Trug doch die Ortinjruppe .^ftrslendorf 
«Hein 110 kg Keki zu diesen beachtlichen 
Zahlen hei, die nur der zu \»flrdi|fpn weiß, 
der Frauenarbeit richtig einruschltzen 
vermag 

Mit diesem Ergebnis hsben die Frauen 
unseres Kreises am bes'cn ihre stets 
wache Anteilnahme an dem Schicksal un­
serer Soldaten bowicpn und werden sich 
durch die«es ners^nlirhp Frl<'h' 'n einiger 
von ihnen um*o frrud'(<pr T*I Ähnlichen 
Teistungen zu<*ammenf'nden 

Wir TerdiinUr'n Im Se'^tci^ber 

von 21 TTfir his 5 lllir 

Marburgs NachwuchsfMirer der Deutsrhen Jugend hi>| eini'i 
Im Freien 

\'nm' 
Uiiltrrh liUslunde 



4 • Nr. 25R • MittwocK, 15. Sepfember 1943 MARBURGER ZEITUNG 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

In jeder Gemeinde ein Musterobsfgarten 
Die Gartenbauverein« im Stadt« und Landkreise Marburg nehmen ihre Arbelt auf 

Auf Einlridung der GarttnbnAibwa-
turifissti 'ile Marburg de« Beauftragten für 
Erndhninq und Landwirtschaft beim Chef 
Clor Z'vilvrirwaltung (and vor kurzem 
eine Taqunq der Gartenbauvereine der 
Kre se M.. :iurg-Stndt und -Land statt, 
nie Vorträge wurden bestritten von 
l.andn' -ts' h'iflsrat Stabsleiter Nitzache 
vom nnuilinmqsatQt A, Marburg, und 
Insp kt'ir Albrecht und Dr. Creuzburg 
Villi der Lande<fbnuernflchaft Steiermark 
»nwio vom Gartenbauberatungsstellen-
ieiter Tliplmer (CillJ). 

Dl« Vorträge befaßten flcii mit organl-
•atorlsfhon Fragen der In d«r Unter-
• leTin. rk neu aufgebauten Garteriban-
Viireine. Laiidwirtscha/tsrat Stabaleiter 
Nltittchö anvflhnte In seinen Ausführun­
gen. difl lun eine fruchtbar# Arbelt JW 
• id:iirn, diese Vereine nicht mehr Im 
Sinne der früheren Vereinsmeierei auf-
qeiogon, iondern antoritSr geführt wer­
den. Alle jene, die Irgendwie mit Obrt-
arkd Gartenbau ni tim urvd an ihm Inter-
e»w h.iben, leine Erzeugnis«« verwerten 
ond vermitteln, können und «ollen Mit­
glieder der Vereine werden. Den Verel-
n»ni alrt solchen iina ihren Mitgliedern 
wird =iuf dam Wege der Beschaffung von 
Geisten, Spiitzmitteln, Düng«r, BelhU-
fen u«rw. jede Förderung zuteil. Bin« ichr 
wichtige Rolle fÄllt den Gemeinde- und 
Verolnshauinwarfen lu, die ivicht nur als 
die eigentlichen Praktiker eingehend In 
Kursen ausgo-hildet werden, eondern 
d^nn aurh die qf^jarate flaumpflege ihrei 
Berpichs r« führen und ru überwachen 
hahwi. Un'^r und der Nachbargau KSrn-
tem .sollen ja die Rolle als dee Reiche« 
Cy-irnnd öbflmehraen. Di« mit einer 
PachHti herrel au»ge«tatteten Vereine 
»oüpn 'h'e TStlgkelt auf eigene und 
Krd ̂ . ei+)'ndsven»nmmlung«n, Auwtel-
luiui'"' Führungen, Regehungen, Llchl-
hildv irtrÄcie urw ausdehnen und die 
Verb n ' 'ung der Mitglieder mit den wirt-
•ch'fM, hfn Organleationen und den Be-

herstellen. Sache jede» einzelnen 
Ist d\» Tf> !nahme und die Mitarbeit. 

Iiisp Albrecht wie« auf den qrund-
• it?' hen Unterachled in der Volkswlrt-
sch "s.iihrung gegeni^ber früher hin. 
Vv .fr früher aus hand^lapolitiachen 
P-Vk >h:en einzelne Wlrt»chaft«zweige 
der fr rn en Einfuhr geopfert wurden, 
biBlicht künftig dem Obst- und Gemflse-
bauar oiu den Absatz seiner Erzeugnisse 
nl' ht mi-hr bange xu »ein. Neben der 
Gl 'l '-planiing für die Zukunft handelt et 
•ifh -m gegenwärtigen Kriege um mo-
m. I >fine HrtrMge. Um diese *u erreichen, 
nifufl vor allem der Zustand der bestehen­
den Anlogen verbeeaert werden, Dabei 
haJQtm dJ« 0)stb«umwart« di« Hauptar­
beit zu lihernehmen. Das mitgeteilte Au«-
b ifinrqsprogramjn und die PrÜfungsvor-
K:nrif' 'n h eten dl« Gewflhr, daß die 
Bnumwnrte ihren Aufgaben gewachsen 
sein werden. Hinsichtlich der Aii»bil-
' 'i.ng n .»1 der Anforderungen wird Jedoch 
«Ui d-3 RpHt'ihende Rflckeicht genom­
men und nichts Unmöglich«! verlangt 
Vellen. 

Dr Creuzburg, der Leiter des Pflan-
7i»rsrh it7amtM der I.ande!»ba\iemschnft 

Steiermark, zeigte anhand von farbigen 
Llahtblldern, in welchen Fällen mit der 
teilwelsen oder gUnzllchen Entrümpelung 
von bestehenden verwahrloeten Aiilagen 
voreugehen ist, auf welchem Wege we­
nigsten« Verbeaserungen erzielt werden 
können, wie «ich die richtige Anlage, die 
Boden- und Baumpflege auf die Entwick­
lung des Baume« im allgemeinen und auf 
die Frucht im beeonderen auswirken. Aus 
den Im Bilde vorgeführten Zuständen 
ergibt «loh die unbedingte Notwendig­
keit, d<^für zu «orgen, daß kein von einer 
Baumschule gezogenar Baum durch un-
MchgemäÖ« Pflanzung und spätere Ver­
wahrlosung verloren gehen darf. 

Gartenbauberatungistellenlelter Thei-
n«r kündigt« den einheitlichen und ra­
schen Beginn der herbstlichen Arbelten 
an, die durch Putz- und Spritzkolonnen 

vorgenammsn werden. Geplant Ist dt« 
Aufstellung von Obslbaumstützpunkten, 
d. h. e« soll In jeder Gemeinde ein Obel-
mustergarlen entstehen, der vom Ge-
meindebaumwart gepflegt und betreut 
wird. Die Anlage soll dazu dienen, daß 
Pflanz-, Spritz- und Sortenversuche 
durchgeführt werden. Das Reich gewährt 
für aile Arten von Neuanschaffungen, 
wie Obstbaumspritzen, Schädlingsbe­
kämpfungsmittel, Obstbaumneuanpflan­
zungen und deren Unterhaltungsarbeiten 
großzügige Beihilfen. 

Dl« von allen 41 Vereinen dar beiden 
Kreise besuchte Tagung zeigte einen 
«ehr erfreulichen und angeregten Ver­
lauf und «röffnate al« erste derartige 
Veranstaltung eine an Hoffnungen rclche 
Aussicht in eine schönere Zukunft des 
stelrischpn Unferlande«. 

USA-Flucht in die-Sachwerte 
Di« Amerikaner aus dar Großstadt ha­

ben plötzlich ihr« Li«b« lur Landwirt­
schaft «ntdeckt. Mit «iner Hast sonder­
gleichen stürzen sich An){chöri^a aller 
Bevölkerungskreise auf di« wenigen zum 
Verkauf stehenden Farmen, wobei Preise 
[{e^ten w«rd«n, di« als ausifesprochaa 
inflationistisch aniusehen sind. Es ifibt 
verschiedene Gründe für diesen USA-
Run in di« Sachwerte. Einmal ist es die 
Furcht vor einer Inflation, di« vielen 
den Grundbesitz als sicherste Kapitalan­
lage erscheinen läßt. Diesen Leuten ist es 
völlig iJleichgültiÄ, was sie kaufen! ob 
«inen seit Jahren wegen Ertraglosijfkeit 
verlassenen Hof oder «in Stück Sandbo­
den in der PrÄri«. 

Da es in den LTSA nicht wie bei uns 
«Inen Preisstop für Grundstück« (Jibt und 
kein Reichsnährstand dafür sorgt, daß 
landwirtschaftlicher Boden nur in die 
Hände von Landwirten gelan(*t, «o stürzt 
sich die flberschfissige Kaufkraft in die 
Grundstflcke, Aber auch die Farmer sel­
ber treten in großem Maflstabe als Grund­
stückkäufer auf, hier liegt die Ursachc 

vor allem io d«n üb«rmlßig«n G«winn«B, 
welch« die Farmer dank d«m politischsn 
Druck ihrer Organisationen und den 
Wahlversprechungen Roosevclt« durch 
horrende Preis« für ihr« Produkt« seit 
kurzem «rzielea. Man spricht von «in«r 
r«gclrecht«n »V«rwild«run|« d«r Farm-
pr«is«, die ihren Auadruck in Pr«l88t«{|«-
rungen bis zu 60% findet. Hier Ist di« 
Kehrseite der rein politisch bedingten 
Subventionen an die Landwirtschaft, die 
immer mehr zu einem Mißverhältnis In 
den Kaufkraftrelationen zwischen Lohn­
empfängern und Farmern geführt haben. 

Aber noch einen dritten Grund gibt es 
für die Flucht in die Landwirtschaft. Das 
ist der Wunsch, von den knappen Lebens­
mittelrationen loszukommen und Objekte 
für den lukrativen Schwarzhandel zu 
haben, Der plStrliche Run in die Land­
wirtschaft nach Jahrzehnten der Mißach­
tung für den Farmer ist ein Barometer 
für die Verwirrung der Kaufkraftverhilt-
nisse und für die trotz aller zur Schiu 
getragenen Zuversicht wachsende Infla­
tionsfurcht. 

SPORT UND TURNEN 
Jeder junge Marburger ein Schwimmer 

Schwiromwettkämpfe der Haupt- und Volksschulen 
Als Abschluß der diesjährigen Schwim­

merausbildung in den Haupt- und Volks­
schulen unserer Stadt veranstaltete das 
Stadtschulamt Marburg auf der Felber-
insel «in Schwimmfest, um die achwim-
merischea Leistungen unserer Jugend zu 
überprOUn. Der Wettkampf setzte aich 
zusammen aus einer Schnelligkeitspra-
fung über 50 m, einer Dauerleistung tmd 
einem Mannschaftskampf. Rund 400 Jun­
gen und Mädel meldeten sich zum Wett-
kampf, der nach Flaggenhissung und einer 
richtungweisenden Eröffnungsansprache 
des Scnulrates Pg. Petz unter Leitung 
des Kreissportlehrers Fahrenhorst einen 
Hotten Ablauf nahm. 

In Gruppen von je zwölf Teilnehmern 
starteten die Jungen und Mldel zum 
Wettkampf über aie 50 m Strecke, in 
langen Reihen zu 40 bis 50 traten sie zum 
Dauerschwimmen für die Freischwimmer­
prüfung (Reichsschwimmschein I) an und 
unter einem ohrenbetäubenden Beifalls­
rausch nahmen die Staffeln ihren Verlauf. 
Rund 200 SchHier bestanden die Frei-
Echwirnmerprüfung, wofür ihnen das Frei­
schwimmerzeugnis und das Freischwim­
merabzeichen überreicht wurde. — Auf 
der kurzen Strecke wurde Pestitsch. 
II. Hauptschulc für Jungen, als bester 

Schwimmer mit 38,05 Sek. gestoppt, in 
den Staffeln errang die I.« Hauptschule 
für Jungen in 3,04 Sek. den 1. Platz, ge­
folgt von der II. Hauptschule für Jungen 
mit 3,16 Sek., die in der Gesamtwertung 
mit 256:236 Punkten Sieger wurde. Bei 
den Weltkämpfen der Mädel belegte die 
II, Hauptschule für Mädchen mit 164 
Punkten den 1, Platz vor der I. Haupt­
schule für Mädchen mit 120 Punkten. 
Unter den Volksschulen trat die Schule 
Rotwein mit überraschend guten Leistun­
gen hervor und konnte in der Gesamt­
wertung den 1. Platz belegen. 

Das Gesamtergebnis ist sehr erfreulich. 
Auch in der Schwimmerauebildung ist in 
unseren Haupt- und Volksschulen ein 
guter Anfang gemacht, der sich schon im 
nächfiten Jahre dem Endziel wesentlich 
nähern wird, nämlich, daß kein Schüler 
die Schule verlißt, ohne das Schwimmen 
erlernt zu haben. Dadurch trägt unsere 
Schule auch auf diesem Gebiete der Lei­
beserziehung hervorrngend dazu bei, un­
sere Jungen und Mädel mit den durch 
das Schwimmen bedingten Erziehungs­
werten zu bilden und um dadurch am 
wirkungsvollsten im Kampf gegen den 
nassen Tod wertvolle Volkskraft erhallen 
zu helfen. P. 

Der T.ohn während der Anlernzeit. Der 
Generalbevollmächtigte für den Arbell«-
einsatz hat In einem Erlaß vom 11. Au­
gust bestimmt, daß Gefolgsleute der 
privaten Wirtschaft, die bisher nicht 
berufstätig waren und In dfm Betriebe, 
in den sie neu eintreten, angelernt wer­
den, höchsten.* wie die ungelernten 
Arbeitskräfte dieses Betriebes entlohnt 
werden sollen. Gefolgsleute, die zwar 
schon berufstätig waren, aber nun Im 
Betrieb auf eine andere Tätigkeit um­
geschult werden, sollen mindesten« wie 
die ungelernten Arbeltskräfte de« Be­
triebes entlohnt werden. War Ihr bishe­
riger Verdienst höher, «o kann während 
der Umschulung der alte Lohn weiter­
gezahlt werden, jedoch nur wonn er 
niedriger Hegt al« der zukünftige Ver-
dlen«t nach der Umschulung Lag der 
Verdienst bisher höher, so sollen als 
Lohn während der Um^chulunqszelt etwa 

90*/« des zukünftigen Verdlen«te» ge­
zahlt werden. 

Wir hören im Rundfunk 
MKlwoeh, II. Sapiaabtri 

KclohiproiiraiiMi 11.30—12: t)b«r Land und Mttr 
(Nur B.rlin, PoMn) -  l2,J5-12,49i D«r 
ßtrioht lUr — 14.1S—14.4St Rttchwin|li 
Wtittn Tarn Dtulich«!! Tina- und Uni«rKt1(ttd|(-
orchttiar. — 15.30—16i Kla4aM hluiltcbM Koa-
tart. — II—ITi M'aalhalltohar Blldarl>«|ai. — 
17.15—tT.Mi Ban(a MalodUafolia. — 17.90—IS: 
Daa Bnch dar Zalt. — 11.30—I9i Dar 2a<tapla|al. 
— 19.15—Frentbariehla. — 1«.30—lf.45i 
Plaamuaik. — JO.IO—}li Unlarhallungaiaadnal 
•Daa Poithorn tchalla«, — 21—22) Dia bonta 
Stunda mit froOcr •Soliattnparada«, 

Datttichlandiaadari 17.15—18.)0i I,ta4- and Or-
ehrilrrtnuilk von Schumanii, Tor AuHn, AUar-
barg. — 20.15—31 i Kammariiiulik TOD Brahmi und 
Klujhardl. — 21—22: Ourartörtn, Arltn und 
Chlrt aua romantitchan Oparn, 

89 Reichsiportabzeichenträger 
in Marburg 

'Die stolze Zahl der Reichssportabzei-
chenträger in der Untersteiermark ist in 
stetem Anwachsen begriffen. Dank der 
umsichtigen Wirksamkeit der einzelnen 
Sportgemeinschaften treten immer neue 
Anwärter für das Reichssportabzeichen 
vor- die Prüfungskommission. Allein in 
Marburg haben seit 1942, In welchem 
Jahre der Erwerb de« Reichssportabzei­
chens erstmals ausgeschrieben wurde, 
89 Männer und Frauen die Prüfung er­
folgreich bestanden und das schmucke 
Reichssportabzeichen erworben, darun­
ter befindet sich auch ein TrÄger des 
goldenen sowie zwei des silbernen Ab­
zeichens. Gegenwärtig stehen im Wett­
bewerb in Marburg 50 Anwärter, von 
denen «ich 20 vor dem erfolgreichen 
Abschluß der einzelnen Prüfungen befin­
den. 

Die nächsten Prüfungen für den Er­
werb de« Reichssportabzeichens finden 
in Marburg im Laufe der Woche statt 
und zwar am Donnerstag um 14 Uhr 
findet die Prüfungsabnahme für Schwim­
men (voraussichtlich zum letzten Male) 
im Inselbad statt. Am selben Tag um 17 
Uhr folgt Im Rapidstadion die Prüfung 
für die leichtathletischen Disziplinen. 
Tagsdarauf, d. i. Freitag, den 17. Sep­
tember, ist für T Uhr morgens die Prü­
fung im Radfahren angesetzt. Der Start 
erfolgt an der Ecke der Triester- und 
Pettauerstraße. 

Die deutsche Tennisrangliste 
Die Im Jahre 1943 aufgestellte Rang­

liste der besten Spieler und Spielerinnen 
des deutschen Tennissport« war insofern 
erschwert, als durch den Mangel an na­
tionalen und Internationalen Turnieren 
ausreichende Verglelchsmflgllchkelten 

nicht gegeben waren. Di« Grundlag« fflr 
die nachstehende Liste des Reichsfach­
amtes Tennis bildeten daher die Sp'el« 
der Braunschwelger Meisterschaften. 
Hier gewann Kurt Gies (Köln), wie 
schon im Jahre 1941, den Titel. Bei den 
Frauen holte sich Frau Hilde Doleschell 
(Wien) überlegen die Meisterschaft, doch 
wurde der erste Platz zunleich Frau von 
Gerlach-Käppel zuerkannt. 

Männer: 1. Kurt Gies (Köln), 2. E. 
Koch (Münster), 3. R. Göpfert (Berlin), 4 
E. Bartkowiak (Berlin), 5, E. Buchholz 
(Köln), 6. J. Günther (Wiesbaden), 7. W. 
Beuthner (Berlin), 8. M. Stingl (Saaz), 
9. A. Gerstel (Berlin), 10. K. Dohnal 
(Frankfurt a. M.). Nicht eingereiht sind 
Bauer (Nürnberg), Graf Baworowskl 
(Wien), Dr. Eggert (Innsbruck), Gulsz 
(Köln), H. Henkel (Berlin), R. Menzel 
(Berlin), Metaxa (Wien), Redl (Wien), 
Dr. Tübben (Berlin), 

Frauen! 1.—2. H. Doleschell (Wien) 
und M von Gerlach-Käppel (Berlin), 3. 
R. Precht-Thiemen (Lember'-' 4 M. Mü' 
ler-Heln (Karlsbad), 5. I. Krämer (Augs­
burg), 8. L Hartelt (Breslau), 7. 1. Müller 
(Frankfurt a. M.), 8. I. Buderus (Berlin), 
9. A. Artel-Debusmann (Köln), 10. R. 
von Fallenhayn (Berlin) N'cht einge­
reiht sind Dletz-Hnmel (Hamburg), Ha­
mann-Enger (Rudolfstadt), Heidtmann 
(Hamburg), Rosenow (Berlin) und San­
der (Berlin). ^ 

In der stelrtschen FuBballmeisterschaft 
wurde am Sonntag in der Gruppe A 
noch ein Sp'el durchgeführt und zwar 
besiegte in Zeltweg Reichsbahn Graz 
den LSV Zeltweg mit 2 0 (1.0). 

An der FaBballmetsterschatt von Kirn­
ten sind sechs Mannschaften beteiligt 
und zwar Aßling, Kralnburg, Vlllacher 
SPV, Laak LSV und KAC'Rapid Klngen-
furt. 

E f f i  B r i e s t  
Poinfin von Theodo r  F o n  1  a n e  

43 Fortsetzung 

i '  h üff^rt Ich ängstige mich wirk-
I h * f 'M " e rlrh'ete sich jm Bett In 
rite Höh u; i  «ah Ihn starr an. »Soll Ich 
r. . Ii IIS h J .lianna klingeln, daß sie uns 
LEE br. .-T/ MU hast «« «o g«rn vor dem 
J" lilaftii , ;hen.i 

Er k'j.: ihr dl« Hand. >N«ln, Bffl. 
Nach Mitternacht kann auch der Kaiser 

Tasse Te« mehr verlangen, und 
du rt-'ii.t, irh mag die L«ut« nicht mehr 
in Ansi rurh ni»hmen als nötig. Nein, ich 
w Ii nü.hts, als dich ansehen und mich 
fiaiä^n, iJfi" I 'h dich habe. So manch­
mal fitipUndet man'« doch «tärk«r, w«l-
'  .IV V. ::^tz man hat. Du könntest ja auch 
so wie die arme Frau Crampa«( 
d. • schreckliche Frau, gegen 
K fleiirifllirh, und dich hätte sie 
V'.H ^ • rl '  a vertilgen mögen.• 

'  !• .1 bitte dich, Gpert, das bll-
, d;r wierior ein Die arme Frau! 

. r.  Ms aurtjofalien.« 
i II (• ' icil^i keine Augen hast. 

A H V.  - so wie Ich dir sage, und 
Cvimpis war wie befangen 

i:-- 1 m . H dich Immer und sah 
an. Was doch ganz unnatür-

!. li-.in er'^ton« ist er überhaupt 
» 'I • inn, und nun gar Damen wie 

<1 i« ist seinf» besondere Passion, 
n V.. tfi fliirh, daß es keiner bes­

ser weiß, al« meine kleine Frau selber. 
Wenn Ich daran denke, wie, Pardon, das 
Geschnatter hin und her ging, wenn er 
morgens In dl« V«randa kam oder wenn 
wir am Strande ritten oder auf der 
Mole spazieren gingen. Es ist, wie ich 
dir sage, er traute «Ich heute nicht, er 
fürchtete «Ich vor seiner Frau. Und Ich 
kann es ihm nicht verdenken. Die Ma­
jorin ist so etwas wie unsere Frau 
Kru'?e, und wenn Ich zwischen beiden 
wählen müßte, Ich wüßte nicht wen.« 

»Ich wüßt «• schonI a« l«t doch «In 
Unt«richl«d iwl«ch«n den beiden. Dl« 
arm« Majorin l«t unglücklich, dl« Krusa 
ist unheimlich.« 

»Und da bist du doch mehr fflr da« 
Unglückliche?« 

»Ganz entschieden.« 
»Nun höre, das ist Geschmacksach«. 

Man merkt, daß du noch nicht unglück­
lich waisf. übrigens hat Crampas ein 
Talent, die arm« Frau zu «skamotleren. 
Er erfindet immer etwa«, sia zu Hause 
zu lassen.« 

»Aber heute war sie doch da.« 
»Ja, heute. Da ging es nicht anders 

Aber ich habp mit Ihm eine Partie zu 
Oberförster Ring verabredet, er, GIPS-
hübler und der Pastor, auf den dritten 
Ffliertag, und da hattest du sehen sollen, 
mit welcher Gesrhicklichkeit er bewies, 
daß sie, die Frau, zu Hause bleiben 
müsses. 

»Sind es denn nur Herren?« 
»O bewahre Da würd' Ich mich auch 

bedanken Du bist mit dabei und noch 
zwei, drei andere Damen, die von den 
Gütern ungerechnet.« 

»Aber dann ist «« doch auch häßlich 
von Ihm, ich mein« von Crampas, und 
so was bestraft sich immer.« 

»Ja, mal kommt «s. Aber Ich glaub«, 
unser Freund hält zu denen, dl« sich 
Ober das, was kommt, kein« grauen 
Haare wachsen lassen.« 

»Hältst du ihn für schlecht?« 

»Nein, für schlecht nicht. Beinah" Im 
Gegenteil, jedenfalls hat er gute Selten. 
Aber er ist so'n halber Pole, kein rech­
ter Verlaß, eigentlich In nicht«, am w«-
nlgsten« mit Frauen. Eine Spielernatur. 
Er «plelt nicht am Spl«ltl«ch, ab«T «r 
hazardiert Im Laben In einem fort, und 
man muß ihm auf die Finger «eben.« 

»Es i«t mir doch lieb, dali du mir das 
sagst. Ich werde mich vorsehen mit 
Ihm.« 

»Da« tu*. Aber nicht lu sshrt dann 
hilft «• nichts. Unbefangenheit Ist Im­
mer das beste, und natürlich das aller­
beste Ist Charakter und Festigkeit und, 
wenn ich solch' stefflelnenes Wort brau­
chen darf, eine reine Seele.« 

Sie sdh ihn groß an. Dann sagte sie: 
»Ja, gewiß Aber nun sprich nicht mehr, 
und noch dazu lauter Dinge, die mich 
nicht rechl froh machen können. Weißt 
flu, mir ist, als hörte ich oben das Tan­
zen Sonderbar, daß es Immer wieder 
kommt Ich dachte, du hättest mit dem 
allen nur «o gespaßt.« 

»Da« will Ich doch nicht sagen, Bffl. 
Abpr so oder so, man muß nur In Ord­
nung sein und sich nicht tu fürchtcn 
brauchen.« 

Effi nickte und dachte mit einem Male 
wieder an die Worte, die ihr Crampas 
über Ihren Mann als »Erzieher« gesagt 
hatt«, 

« 

D«r heilige Abend kam und verging 
ähnlich wie das Jahr vorhert aus Hohen-
Cremmen kamen Geschenke und Brief«) 
Gleshübler war wieder mit einem Hul­
digungsvers zur Stelle, und Vetter Briest 
sandte eine Karte: Schneelandschaft mit 
Telegraphenstangen, auf deren Draht 
geduckt ein Vöglein saß. Auch für An-
ni« war aufgebaut; ein Baum mit Lich­
tem, und das Kind griff mit seinen 
Händchen danach. Innstetten, unbefan-

?[en und heiter, schien sich seines häus-
ichen Glücks zu freuen und beichäf-

tlgt« sich viel mit dem Kinde. Roswitha 
war erstaunt, den gnädigen Herrn so 
zärtlich und zugleich so aufgeräumt zu 
sehen. Auch Effi sprach viel und lachte 
viel, es kam ihr aber nicht aus Innerster 
Seele. Sie fühlte sich bedrückt und 
wußte nur nicht, wen sie dafür verant­
wortlich machen sollte, Innstetten oder 
«ich selber, Von Crampas war kein 
Weihnachtsgruß eingetroffeni eigentlich 
war e« ihr lieb, abPr auch wieder 
nicht, «eine Huldigungen erfüllten sie 
mit einem gewissen Bangen, und seine 
Gleichgültigkeiten verstimmten siei sie 
sah ein, es war nicht alles «o, wle's 
sein sollte. 

»Du bist so unruhig,« sagte Innstetten 
nach einer Weil«. 

»Ja, Alle Welt hat es so gut mit mir 
gemeint, am meisten dui das bedrückt 

mich, wall ich fühle, daß Ich es nicht 
verdiene« 

»Damit darf man sich nicht guälen, 
Bffl. Zuletzt ist M doch so; was man 
empfängt, da« bat man auch verdient.« 

Effi hört« scharf hin, und Ihr schlech­
tes Gewissen ließ sie sich selber fragen, 
ob er da« absichtlich in so zweideutiger 
Form gesagt habe 

Spät gegen Abend kam Pastor Llnde-
guist, um zu gratulieren und noch wa­
gen der Parti« nach dar Obarförsterti 
Uvagla hin anzufragen, di« natürlich 
«in« Schllttenpartia werden müss«. 
Crampas habe ihm «inen Platz In s«l-
nem Schlitten angeboten, aber weder 
der Major noch sein Bursche, der wie 
alles, auch da« Kut«chieren übernehmen 
solle, kenne den Weg, und so würde «« 
sich vielleicht empfehlen, die Fahrt ge­
meinschaftlich zu machen, wobei dann 
der landrätllche Schlitten die Tete zu 
nehmen und der Crampassche zu folgen 
hätte. Wahrscheinlich auch der Gies-
hüblersche. Denn mit der Weqkenntnls 
Mirambos dem sich unerklärlicherwnlsn 
Freund Alnnzo, der doch sonst so vor­
sichtig, anvertrauen wollte, stehe es 
wahrscheinlich noch schlechter als mit 
der dos sommersprossigen Treptower 
Ulanen. Innstetlen, den diese kleinen 
Verlegenheiten erheiterten, war mit Lin-
degulsts Vorschlage durchaus einver­
standen und ordnete die Sache dahin, 
daß er pünktlich um zwei Uhr über den 
Marktplatz fahren und ohne alle« Säu­
men die Führung des Zuges in die Hand 
nehmen werde. 
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Gebrannter Kalk Dflnjiezwecke 

Ralhwerhe Friedpich ReinbErger, Edlingen 
llnferafclermark 234 

Lies Deine Zeitung täglich! 

Vom tiefsten Schmerz gebeugt, geben wir 
dl« traurig« Nachricht, daß unser Innigstgeliebter 

'  Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

]osef Holzapfel 
/^-Sturmmann In «Jnem ^f-KradschOtzen-Reglment, 

Im blühenden Alter von 20 Jahren, b«l d«n schweren 
Kämpfen an d«r 0«tfront, am 21 Jänner 1943 seiner 
schweren Verwundung In einem Lazarett Im Osten erle­
gen Ist. Fern «einer gellebten Heimat ruht er nun in 
Rußlands kühler Erde. Wer ihn kannte, fühlt mit uns 
den Schmnrz. 488 

Schöpfendorf, Gemeinde Abstal, am 14. Sept. 1943. 

In tiefster Trauer; Franz und Maria Holrapfel, Elte..ii 
Geschwister, Schwager und Neffm. 408 

I m 

Tleferschflllert geben wir hiermit die 

traurige Nachricht, daB unser Sohn 

Franz Golesch 
Qefielter, 

am 12. August 194.1, Im blühenden Alter von 21 

Jahren In dem Gefacht an d«r Ostfront gefallen 

Ist 232 

Anderburg-Sfeinen, den 12. Sept. 1943. 

In tiefster Trauer: Familie GOLESCH. 

* 
Vnm tiefsten Leid ergriffen, qeber wir 

die traurige Nachricht, daß unser Innlgst-

gellebter einziger Sohn. Bruder, Schwa­

ger und O^kel, 

Felix Ncdelko 
Grenadier, 

Im blühendem Alter Von 21 Jahren, am 4. August 

1943, Im Lazarett starb. 

Er ruht fern von «einer gellebten Heimat, am 

Heldenfriedhof In Slmferopol (Krim). 487 

L e o n h a r d  I n  d  B i l h e l n ,  d e n  1 4 .  S e p t .  1 9 4 3 ,  

In tiefster Trauer: Maria Nedelko, Multen Maria, 

Ludmll«, Stetanl«, Schwestemi Dinko Silltsch, 

Schwageri DInko Silltsch, Neff«. 



MARBURGER ZEITUNG 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

EFitfniing dir Splelziit I9M;H 
Donnerstag, den t6. Sept.: Ersteufführunql 

DER RICHTER VON ZALAMEA. Schau­
spiel In 8 Bildern von Calderon, freie 
Nachdichtunq von Wilhelm von Scholz. 
Preise I Beginn: 20 Uhr. Ende 22.30 Uhr. 

Freitag, den 17. Sept.: Ernste und heitere 
Werlte von Peter Roseqqer. ROSECGER-
FEIER. Vortragende: Lois Groß und Mila 
Schreiner. Beginn: 20 Uhr. Ende; 22 Uhr. 
Preise 1. 

Samstag, den IS. Sept.: Erstaufführung! UER 
KUHREIGEN. Oper in 3 Akten von Wil­
helm Kienzl. Beginn: 20 Uhr. Ende 23 Uhr. 
Preise I. 

Sonntaai den 19. Sept.: DER RICHTER VON 
ZALAMEA. Schauspiel in 8 Bildern von 
Calderon, freie Nachdichtung von Wil­

helm von Scholz. Beqinn: 20 Uhr Ende: 
22.30 Uhr. Preise I. 

Montag, 20. September: DER RICHTER 
VON ZALAMEA. Schauspiel in 8 Bildern 
von Calderon, freie Nachdichtunq von 
Wilhelm von Scholz. Amt Volkhildung, 
Ring I, geschlossenr» Vorstellung Beginn: 
20 Uhr. Ende: 22.30 Uhr 

Dienstag. 21. September: DER KUHREIGEN. 
Oper in 3 Akten von Wilhelm Kienzl. 
Beqinn: 20 Uhr. Fn<1e: 23 tihr. Preise I. 

Mittwoch, 22 September: ABENTEUER IM 
ATLANTIK. Operette in 3 Akten von 
Oskar Felix und Fduard Boqnti. — Musik 
•on Albrecht Nehrinq. Beqinn: 20 Uhr. 
Ende: 23 Uhr. Erstauffflhrung Preise !. 

Donnerstag, 23. September! DER KUH­
REIGEN. Oper tu 3 Akten von Wilhelm 
Kienzl. Beqinn; 20 Uhr. Ende: 23 Uhr. 
Preise I. 

Freitag, 24 September: DER RICHTER VON 
ZALAMEA. Schauspiel in 8 Bildern von 
Calderon, freie Nachdichtung von Wil­
helm von Scholz Geschlossene Vorstel-
luna ftlr die Dmitsrhe Juqend. Beqinn: 
20 Uhr. Hnde- 22.30 Uhr 

Samntnq, 2.S. Septemtier- ABENTEUER TM 
ATLANTIK. Operette In 3 Akten von 
Oskar FHIx und Fdunrd Boqatl. — Musik 
von Albrecht Nehrinq Beqinn: 20 Uhr 
Ende- 23 Uhr Preise l. 

Sonntag, 2(i Septemb»»r, abends: ABEN­
TEUER IM ATLANTIK. Operette in 3 Ak­
ten Ton Oskar Fell* und Eduard Boqnti. 
Musik von Albrecht Nehrinq Beginn; 20 
Uhr. En<1e; 23 Uhr. Preise I. 

Beqinn des Kartenvorverkaufes: Montag, 13. 
September, an der Theaterkasse, Thenter-
qasse 4, tKqllch In der Zeit von 9—13 und 

von 15—18 Uhr 

15. und 16. Oktober 
Ziehung 1. Klasse der 

10. DCBlSChCII 
KdcnsloBcrit 

wtsmtH 
Staatiicha Lotterle-Einnahm« 

raorDurtf-Driiii, Iterrena. Z) 
Fernruf 20-9? 

— e u  3 —  R M  | e  K l a s s e  

^..../4 zu d.— RM |e Klasse 

, . /2 zu 12.— RM je Klasse 

/I tu 24 — RM je Klasse 

Anichrift: 

A u s s c h n e i d e n  u n d  e l n s e n d e n l  

Seiirwlcht.o für allellnterstclrerl 
Soeben erschienen: 

lierordnungs- una (imtsblott 
des Chets der Zlvllverwaltung in dei 

Untersleiermarit 

Nr. 26 vom 4. September 1943 
Aus dem iniidli: bekdnntmdchung über die 
Umsiedlung kroatischer Stadlbdngehörujer 
und krodtiscbut Volkszugehoiujei aus dei 
Untersteiermdrk m das Gebiet des Unab 
hiingigeD Stddtes Kroatien vom 25 August 
1943. — Vereinbarung zwischen der Deut­
schen Regierung und der Regierung des 
Unabhängigen Staates Kroatien über die 
Umsiedlung kroatischer Stadtsdngehöruier 
und kroatischer Volkszugehörigei aus der 
Untersteiermdrk und aus den besetzten Ge­
bieten Kärntens und Krams in dds Gebiet 
des UndbhÄngigen Staates Kroatien. — Ver­
ordnung über Verstöße gegen die soziale 
Ohre vom 22 August 1943 — Bekannt­
machung über die Entschädigung der deut­
schen Elqentümer von Schuldvorschreibun-
qen de« ehemaligen polnischen Staates vom 
23 August 1943 — Anordnung über die 
Reqelimq des Absatzes von H^mrpn der 
interstelrlsrhen Ernte 1943 vom 19 Annust 

1943. — Verordnung über rlio 7olls»r.if\np an 
der deutsrh-kroatisrhoT nr^nTstrerkp fm 
Oh#»rffnan''be*''rV Graz vom 17 Auqnst 1043 

Flnrelpref* 7n Rpf, 

ErhflltHrh heim Schalter der 
Marhtirqer Vorlnni- n Dnickprpl-
Ges m h II. Marburg'Drau P id 
qasse n 

den Gesrhflft<)stellen der iMarbiirqer 
Zeltunq. 

fN riT f I M'irktplat? 1? (pprnnif 71 
fN PFTTAU tinqarlnrqasse Herr Gnnro 
Pirhier ii bei den sonstlaen VerV^iuf^sfolIfn 
Bernqspreh: Monatllrh 1 2.< (stats Im 

voraus 7ah'hir1 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

B K R C - t l C S i l S P I E t l  
Haiitf IS 18.M. M 45 Uhr Pantrut Ml» 
PAULA WESSELY, H«naana Thlmlg, Attila HOrblg«, 
Hanl Holl in plncT fröhUrh-mutwilUcjen Pllm tuH 
Wiener Scharm 

Die kluße Marianne 
POi Ju{|enilll(hr nli bl iugrlar«enl 

Wo If) la 3<I. 20 Uhr 
Sr 13 4S. Iti IR 10 20 4^ Uhr 

llt •IntrhItrDIlch DonB«ritaf, II. Beplrmbn 
in ADINA in 

Nachtfalter 
Bin Lurerna-Pllm In deut^chei Sprache 
PUr .lugendllrhp olclil tua«lasR«iil 

Mltlworh, II und Donoerilag, 1( Scptf-mber 
Ein »pnnnnndr-r Pllra mit WIPy In dfjr Doppalrollai 

Ich bin Sebastian Ott 
Tmdp Marlen Paiul IIHrblgi'r. (iuxlav DIrDI tind Otto 
TreBler. — Für Jugendliche nUht (iigp)astcnl 
Preitnq, 17 Sppt qr^chlnssene VVohrmachtvurstellung. 

Biira-Lich^npi«)«- Cilli 

Bll It. flaplcmhpr 

Fahrt ins Abenteuer 
mit WInnU Marlen« Han« Hol*. Paal K«mp, Loci« 
Pngllsrh. — Gani qpgnn lelnen Willen und Hai» öbit 
Kopf ^türrl ilrh rln junger Srhr<ftstf>l!er in ein 
AhenlciiPt. um aut drn LandutrAApn dei Labani dla 
W.ihrholt. dip WlrVil hlcpH und — dlp Lieb» BU «Dt-
rtnrkr>nl — POr Jugpndllrha iiigfilaiiiiflnl 

ichtfpie^c Cilli 
Vo« U Ml taptamk« Nwr • T«fa 

Das Abenteuer geht weiter 
.lohannei llaottprt. Marl« von Tainady, Gnitl WoM, 
Paul Kamp und Thpo Llngen. 
Pfli .lugendMrhe nirhl logeltiiaa 

Mlttwocb, 15. !t«p|pn)ltt>r 

Fallstaff In Wien 
Bin Sptai UK tiebp und Blfanurht Im grnfitii Tobti-
Pllm mit Hanl Nielien. Gnitav Waldan, Arlbert 
WSirher, Gu^ti WnK u a 
Mittwoch 1.5 Srnl um 17 Uhr Juqfndllch« tuqelaiian. 

I.icliitsoie^e I 

Mltlworh l.f •in'l Oonnentag, lA Spplamber 

Der arme Millionär 
Dni humorvntli Lu^tsplal mit WelR Pardl, Trnd« 
llaefelln utid flcnrq Alexander. 
FOt Jiigendilrhr lugda^ipnl 

Ton - i V PeOwi» 

Mltlwoih, IS tinri DonnernUg, LA. Srplpmber — lüg-
lieh um Ift und 20 :tO Uhi 

Karussell 
mit Marlka ROkk Paul Heniküli, Richard Kern und 
Georg Alovnndei in dun i'auptrollen 

JUGEND IM TANZ -  Koltartllm. 
PBr IngeniUithp ntrbl fiig«i<iiMDi 

t  iclitspfeitlieiifrr Pf»nn 

Mltlworh II unii Donnerilag. II. SppteinbM 

Anna Favetti 
Rio Ufa-Pllm mit Briglllp Hnrney, Matlhlai WtMuaa 
u. a PDr Jugendliche unter 14 Jahren nicht lugoUiian. 

J-fclnlüDie?#» 

MItlworli IH ond n^nner^tay IS Seplemhaf 

So endete eine Liebe 
Ein Cine-Allia ./ Hilm mit P.mla WPKPIV WMly Porit 
Mnd Gustav Grllndq.-nii. — Tdr JiigonilUchP rugplanenl 

Hin Iti Seplomtier 

Der Fall DerutJn 
l-in tllrt-Fllm mi' Willy «Irgfl. Gpraldlnt- Kalt Oaqny 
ServrtPi KStlip IlaarU Grnro Al<-xdnrii"r ii^w Spiel 
pltung rrllT PclPt Bufh Mu*ik Man* Fherl. 

rni liiqi'Tdltrtii '  nUtil iuni-l.»^»rn' ______ 

füMep 

Wegen Bulilt bsslöriiP(j 

STRUMPF-REPARATUREN 

(Laufmaschen usw.) 

fibemehmen! 

•SCHUHVERTRIEB« Mtrbuifl t. d. DFM 

T«qetthoffftrtß« 13 

•SCHUHVCRTIIH« Ctlll, 
Marktplatt 14 

»SCHUHVERTRIEB« Pettau, 

Florianiqa«M 1 

»SCHUHVERTRIEBe Wlndttchqrat, 

Adolf-Hltler-Plati 

B r 1D q • n Sl« UM Ibr« tchadhaftm 

StrQmpfa (aber bitte qewaschenni wir 

repassieren fachqemSB und rasch. 
485 

Weintt(ifieh4*n^ Korke 
40X23 mm qerade, in Säcken lu 25 000 
Stück Mdndestabqabe 5000 Stück, qeqen 
Nachnahme oder Vorauskassa. Großhan­
del »Mukl«, Graz, Sporqass« 4. 196 

Wir Sachen drimtcnd 

Bottich« 
BlienfltMt 

Bchr*lbtl«ch« 

Bttroichrlnk« 
1 WerthelmkaiM 
1 Panzertchraak 

narhnrscr fcrlaKs- o. 
Drackcrcl 6e$. m. h. H. 

Danksagung 
Anläßlich des Helmgangei unserer 

lieben Mutter, Groß- und Schwieger­
mutter sagen wir allen, die ihr dai letzte 
Geleite qabe, unseren innigsten Dank. 
Besonders danken wir den Ortsgruppen­
führern der Ortsgruppen I und V sowie 
auch für die vielen Kranz- und Blumen-
spenden. 498 

M.irburg/Drdu, 14 September 1943. 

In tiefer Trauer die hinterbliebenen 
Familien Maleg-Herltsch. 

Rerbet 
fQr (las 

Deutsche 

Rote 
Hreuz 

Kleiner Anzei<?er 
Ipdf* Will» Koit' fm Siplieiifi ' - 'it.u b Ro' ddi (oitqeflruckta Wori 

?(• Rpl (ur Oeiri Re<ilit.ttHn\orküh' B olworhsi-i und Heirat IS Rpl 
drtf fpItqpdriKklp <0 Rpl iM«- illniqpn Wrilan/eigen 10 Rpl. 
dfls fettq rini.l«'» Wnn 1(1 Rpl He. Wortpret» qi|t bi» m 13 Rix h-
«tahen |t Won K* nwortqehühi hei Alimilimn fiel Annctinte Rpl bei 
Zusendnnq 'tun b Ho«» nd..| Ri ten 7u Rol Anminlt^nehrthi fOl ^n»el 
qen mit den Vermerk Auiktinlt in de Vetwrtitiinq odi'i OeichMti 
«teile 21 Rpl lon Ann ihnirirtimP Ani T<q» vm Pi*rhetnen um 
16 tJlil KiPlnr Anrelqen werr'en niil (iP(ien Vorem'iendiinq de» Bo 
fraqn» («iirh qiiltlo- Brlflmatltoul «utqenommen M'nrtp^tqpbilhi tili ein» 

Kiene Anieiqe t RM 

HausgehlltlB wtrd gesucht. 
Kochkenntnleee und groDe Wä­
sche werden aicht verlangt. 
Hilde Kowatscb. Marburg-Drau, 
HerrengMse 4jl 446-B 

Wirtschafterin zu 2 Personen 
Wird drinqend gesucht. — Zu­
schriften an Tauschltz Andreas 
— \V611an _ 
Wer näht DamenkostOm. Adr. 
in der »M Z.«, Marburg/Drau. 

492-6 

47t3hrlner, Krleqshllndpr lara-
rettrou.ilker, ständige Wohnung 
Bad Gastein, alle Lazarette der 
Ofitmnrk besuchend, sucht 
drinnondst qpwissenhflfle Frau 
od. Fräulein mit nur sonniqem 
Wesen, als Blindenführerin. 
B'n derzeit in Marburg, Vor-
stellunq mftql TÄqllch 4 RM 
und Vernflequnq als Fntloh-
ntinq EilnntrSoe an »M 7, 
unter »Lazarettmusiker«, 

472-fi 

Zu mieten gesucht 

Zu verVaiikn 

Kalb zu verkaufen OriUiweiler, 
Robert-Koch-Gdsse 7, 489-3 , 

Offene Stellen 

Zu kaufen gcsucht 

. Invalide sucht drinnend einen 
' dreirädiqen Krankenwdcien mit 
I  Mand oder Molorbetriob Zu-
[ S( hriften an die »M Z . unter 
I "Iiivai do' _ 470-4 

'  Motorrad, im qutem Zustand, 
möqliihst weniq gobranthl, 
wird süfoi! qekauft Angebote 
an Fiima Anton Pinter, Mdr 
buru Drau, Reiserstraße 16. 

235-4 

Kaufe guteihaUene Fässer. 
Antontschitsch, Hermannqasse 
H, M.irburq Drau 490-4 

Motorrad, üleklromolor, Rund-
funkempfflnrior und Fahrrad zu 
kaufen qesurbt laiirh besrhii-
Hiqt). Ztisrhr. unlor »Sofort« an 
die »M Z.«, Marburq-Dran. 

397 4 

Gut erhaltenes Pinninn oder 
Stui/fHlqel drinqrnrl zu knufpn 
oder mieten qrsurbt. Unter 
nfJut" an die »M Z.'. M'^rb 
(Prau). 471 4 

Vot Binntpllunq »on Art>eltikrlt 
ten miiS tlie /ii«lltnmnna dci la 
«Ikndlqen Arhett^fiinle» •tnqeholl 

werdao 

Sfcllcngcsurhe 

Suche Stelle als Oberkellner. 
AntrMfM? an die »M. Z.« utitci 
»Büld.ybt 7«. 4ül 5 

iljusarbeller, mit handwerkli 
chen Fahiqkeiten bevorzuqt, 
wird ah sofort aufqenommen 
Dienstwohnunq vorbinden. 
Obrlirhe, verläßliche und ar-
heitswilliqe Personen wollen 
sich vorstellen bei der Lehrer­
bildungsanstalt Graz In Mar­
burg Drau, Landwohrkasernft, 
Mellinqerstraße 3fi 213-6 

Bedienerin tür einiqe Stunden 
uiqlich gesucht. Hilde Ko-
watsch, Maiburg, Herrengasse 
46 447-8 

Bedienerin für Haushalt wird 
3 bis 4 Mal wöchentlich ge­
sucht Ad»" In der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 

ILtusmeisier, tüchtirre veilüß-
liche Kraft mit handwerklichen 
Kenntnissen bevorzuqt, zur 
Aufsicht und Arbeitseinteihinq 
von Hanspersonal qesucht Das 
Wohnen am Dienstort er­

wünscht, da Dienstwohnung, 
auch für Verhelrntefen, vor­
handen Anstelliinq nach Ta-
riforrlnunq für Anqestellte, TO 
A VIII Personen mit einwand 
freiem Leumund wollen sich 
vorstellen bei der Lehrerbll-
(iimqsanslalt Graz in Marburq 
.1 d Drau. Larulwchrkaserne, 
Mi'ilmgeialidUe 3G. 212-6 

Möbliertes Zimmer, möglichst 
! im Stadtzentrum, für Anqestell­

te sofort gesucht Antrfige on-
I ter »Stadtzentrum« an die »M 
I Z.a, Marburg-Drau. —fl 

I Reines, möbl., separ. Zimmer 
von Herrn gesucht. Zuschr. un-

j ter Nähe Perkostraße« an die 
I nM. Z.«, Marburq-Drau. 493-8 

I Frünleln sucht möbliertes Zlm-
I mer. Unter »Taqsüber beschflf-

tiqt« an die »M Z.«, Marburq-
! Drau. 494-8 

Altere Penslonlstln vom Land, 
wünscht zu alleinstehender 
Frau Im qemelnsnmen Haus­
halt unterzukommen Stadtmit­
te. Zuschr, unter »Gemütlich* 
an die »M Z.«, Marburq Drau. 

475-8 

Freundlich möbl. Zimmer sucht 
berufstätiqe Dame. Eiqene Wä­
sche vorhanden. Zuschr. unter 
»Freundlich« an die »M. Z.«, 
Marburq'Drau. 476-8 
Einfaches, möbb'ertes Zimmer 

! oder Schlafstelle hei telbstin-
diger Prau rieht Schneiderin. 
AntrSqe unter »Cllll« an die 
GeschÄftssfelle der »Marhurqet 

. Zeitung«, Cllll. 209-8 

Wobnnnöstausch 

Tausche schönet Zimmer und 
Kllche für qleiche oder Zwei­
zimmerwohnung. Anfr.! Hln-
denburqstraße 27, Schneiderei, 
Marburq/Drau. 

Tausche schöne, trockene Woh-
nunq, Zimmet, Küche und 

Speis, qeqen gleichwertige 
nach auswÄrts. Kann auch 2— 
3 Bahnstationen von Marburg 
sein. Anziifr.! Alfred Jerrent, 
Marburq'Dl au, Moiartitrafle 

48 11, 479-9 

XAmtlicHe 
BeRcinntmacHungen 

Der OberbUrgenneUter der ftadt Marburq Drau 

Bekanntmachung 
Aus den Kreiten der Besitzer von ObstanlageD und Wein-

g&rteo h&ufen sich die Klagen über zunehmende Diebstähle von 
Obit und Weintrauben. Es iet sogar vorgekommen, daß völ­
lig sinnlos unreife Trauben abqerissen und weqqeworfeo 
werden. 

Ich sehe mich daher veranlaßt, wie im Vorjahre das unbe­
rechtigte Betreten von Obstanlagen, Weingarten und Feldern 
mit sofortiqer Wirkung zu verbieten. 

Ich werde In den nächsten Wochen einen besonderen Über­
wachungsdienst einrichten und rücksichtslos gegen Alle vor­
gehen. die dieses Verbot Qbertreten. 231 

KNAUS. 

Annahmeuntersuchung für die Waffen-^^ 
Die Brgänzungsstelle Alpenland pCVIII) der Waffen ff 

führt eme Anndhmeuntersuchunq für die Waffen-ff durch, und 
zwar am 18. Sept. 1943 8 Uhr, in Marburg, Gendarmerleposlen, 
Dr. Emll-Gugl-GeHe. 

Freiwillige können sich bei dar Annahmeuntersuchanqskom-
mlssion melden. Wehrpaß und Arbeitsbuch (wenn vorhandpnl 
sind mitzubringen. Nähere Einstellungsbedingunqen im Textleil 
der Zeitung! 198 

Erganzungiitelle /llpenlend pLVIII) der Waffen-^f, 
Salzburg-Pancb, Umslediunqsiager. 

Clrkus 
BEI DER KADETTENSCH UI.E 

Vorttellun^en; 

Jedsa Mittwoch, Samifatt a. Sonntajt 

Um 16 und 20 Uhr # 

Bei leder Vorefellung die b e l i e b t e n  C L O W N S  

Blitibo und MuUl 
486 

Ni NM* taMcIta 

SUpAoscaim 
|»(i man »rnn bcnffii 

f kflt |ut tftflrllynfl «on (cllmlltcln 
iriti irol)Ie orbraudit tvkb. !^lbalb 

V nitfit mc^i Sllphoicilin nctimni 
I Mnb ntdit (ltd *U r< t>i( Voi* 
f fdirilt BcrlinRlt Vor ollrm obtt, 
1 mirfMdi nur batiit, rornn rl unbe» 
i bingt npttiit. fürnn nllr bin rtnfl» 
f lidi bfloliirn. bctoinint irbrr Sll-

pho5catln, brr tt braiidil, in btn 
l ?lpi)lt)ftfn. unb »niilflrti lüitb rr-
I füllt bir 

. 7xieoh:Sp(uiJCoMet 
f Ctrf BOhftr. Konatant. 

Fabrik pharm. Priparat». 

Zeitungs-
austräger-in 
für Pettau sofort 
ijesuchf 
Vorzustellen bei der Ge­
schäftsstelle det »Marburger 
Zeitung* in Pettau 

eressc irocMrne 

na^ailns räume 
zu mieten gesucht Mar-
burgei Verlags u Druk-
kerei GmbH., Mar­
burq-Drau. Badqasse 8 

MlCO^äTMUND. 

Schönes zweibettiqes Vlllen-
•immer (Perkostraße) wird qe­
qen separiertes Einbettzimmer 
in Hauptbahnhnfnähe qe-
tauscbt Zuschr unt. »Z'mmer-
tausch .'50'. an die »M. Z.« — 
Marburq'Drau. 477-9 

Oarmu /fiiMr 

AriMi-Präparala 
- ••II iev3 -

Fabrik 
Kreu'tl-Lehff»n u • k H. 

»4i> 

Unterricht 
Einjuhriqer Handelskurl Ko-
watsch in Marburg, Herien-
gasse 46. Beginn am 15. Sep-
iemtiier 1943. 45,')-l0 

Funde - Verluste 

In der Schillerstraße wurde am 
Samstag eine Kleiderkarle und 
Lebensmittelkarten, lautend auf 
Pfingstl Adelheid Schmiderer-
gasse 28, verloren Der ehrluhe 
Finder wird gebeten, die Kar­
ten gegen guie Belohnung im 
Polizeifundamt abzugeben 

45613 

/X. 

Blnue Ta'.rhe mit .">2 RM und 
Schlüsseln von Lendorf bis 
Frausfauden verloren. Geq'^n 
Relohntinq ahrtno^ien be' Mikl 
Amalla, Lendorf 27 481-11 

Brille In der WerkstÄttenstrnße 
gefunden. Weitere Auskunft Im 
Verlan der »M Z.*. 482-13 

Am Samstagmittag wurde eine 
schwarzgraue Damenwollweste 
auf der Bank beim Pavillon im 
Stadtpark vergessen. Der ehr­
liche Finder wird qeheten, die 
selbe qeqen Belohntinq bei 
Brückner, Parkstriiße 18-1, Mar 
burg-Drau, abzugeben 49.1-13 

GIsenhahnermantel abhanden 
qekommen Abzuqehen qeqen 
Belohnunq Poberscherstrnflp 
Marburq-Drau. 49(')-13 

Tm FIschnesrhJlfte Abt ti. Irtsrh-
nlgq Lebensmittelmappe ab 
banden qekommen oder «UR 
Versehen rnifnennmmen Der 
Finder wird qeboten, nenen Be­
lohnunq die Snrhpn b S>hl.im-
berqer M.ilbilde, Cuslc)zznna^«e 
29, abzuqebeo. 480-13 

In Haushalt, Werkstott und 
Betrieb - ülierall ist Salmick-
ATA der flinke, seifesparcn-
de Helfer bei jeder groben 
P-einigungsorbf^it, euch beim 
Säubern von Böden und 
Treppen aus Holz, Stein usw. 

Verschiedenes 

Tausche sehr quten Kinrii-i-
wagen qeqen Weitau?-<|ip • h 
lür Rundlunkompldime Zu 
schnft un*et «Kinderwagen« rtu 
die Gesc hUftssSelle der .Nien­
burger Ze.tunq«, Pettau > < 14 

Grbe elnktrisfhpn Korb- r n, t 
schönet Sfhnui V" ! 'i 'r 
Damfiiqoise^ei N- 4'- • -If •• t 
mensfhihdge ' 'ir A Int-- «uf 
z a h l u n q «  a n  d i e  » M  7  M a r  
burg-Drau. 4"-' 14 

I itiist bf • 7iUM»fi*rf1 ' • • 
"ine Milchkuh und -ui l"-' '  
Kilo s< hwen II n b\v-"i! I ntpi 
Rotwein .14, Marburq "> 

Tntisrhp qiit rrh. 
rad n^"Tf'n Riindf ki-'-
ndcr Her - 'i m • ti 
(I.T »M. Z.», M ) • '•:! 1 

• 11 

II Tr»Mi-
n r,. r 

. b; 11 

4M 11 
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Krieg und Buch 
Zur Eröffnung des Lesesaals einer Frontbuchhandlung 

PK Von den Soldaten des ersten Welt- i an das eigentliche deutsche Buch heran 
krieges heißt es gern, daß sie den Faust zuführen und ihm damit einen Zugang 
oder den Zarathuslra im Tornister mit sich 
getragen hätten. Wenn auch eine solche 
Verallgemeinerung gewiß ins Reich der 
Ltfgende gehört, so hÄlt sich diese Le­
gendenbildung eben doch an beispiel­
hafte Erscheinungen und sie deutet zu­
mindest auf eine stark verbreitete allge­
meine Lesefreudigkeit des deutschen 
Soldaten hin oder wenigsten# auf eine 
im Krieg gesteigerte Liebe zum Buch 
Jedenfalls im Vergleich zu zuvor. 

Alle Erfahrungen bestätigen diesen 
Zustand auch für den gegenwärtigen 
Krieg Obwohl d.e Burhproduktion seit 
Kriegsausbruch nicht unerheblich ange­
stiegen ist, kann sie mit der außeror­
dentlichen Bedarfssteigerung an der 
Front wie in der Heimat nicht entfernt 
Schritt halten Es handelt sich hierbei 
also nicht um die auch auf anderen Ge­
bieten lu beobachtende Warenmangel­
lage, der eine übersteigerte Kaufkraft 
geqenöbersteht, sondern hier kann so­
gar ein von den kriegsmäßigen Mangel-
erscheinunqen unbetroffen gebliebener 
Markt das außerordrntlich überhöhte 
Knufverlanqen nicht mehr sättigen Es 
ist offenbar die gleiche Erscheinung, die 
man ebenso kraß auf dam Gebiet son­
stiger kultureller Darbietungen antrifft, 
zumal in der Großkonjunktur für Theater 
und Konzerte — und übrigens auch für 
den Film 

Im letzteren Fall Heqt auf der Hand, daß 
es nicht immer nur um die Befriedigung 
tieferer kultureller Bedürfnisse geht. 
Hier drängt ein durch höhere Gewalt 
eingeengtes Erlebnisverlangen auf dem 
Umweg über die Phantasie nach SÄtti 
gung aus der Welt des schönen Scheins, 

zu eröffnen zu dem deutschen Geist, um 
dessen Bestand und Führungsanspruch 
am Ende dieser Kampf geht. 

Denn während jetzt unter dem Wahn­
sinn des Anglo-Barbarentums mit unse­
ren Domeu und edlen Profanbauten da­
heim auch die ehrwürdigen steinernen 
Zeugen einer für das ganze Abendland 
repräsentativen deuschen Kultur ein­
stürzen und die Städte, In denen ein 
Jahrtausend hindurch bis in die Gegen­
wart diese Kultur ihre lebendige Wohn-
und Heimatstatt hatte, in Schutt und 
Asche sinken, muß es sich erweisen, 
daß Geist und Gestalt, daß alle Uber­
lieferungen deutschen Wesens, daß nach 

von lauterstem Geistes- und Seelenadel 
strahlende Gestalt ähnlich wie im vo-

gischen Kreis dahin heimkehrt, von wo 
es einst ausgegangen lit, nähmlich von 
der Saga wiederum zur Saga, sehen wir 
vor uns das großartige Panorama eines 
deutschen Jahrtausends, sehen wir di» 
stolze Folge von Unsterblichen, die ein 
Volk nui aufzuweisen haben kann. Iff 

rigen Weltkrieg auch jetzt wieder in das ! ihm wiederum spiegelt sich in über 
Licht einer Glorie eingetreten ist, sagen j schäumender Mannigfaltigkeit und leuch 
lassen: »Was aber bleibet, stiften die 1 tenden Abbildern das Gesicht des deut-
Dichterlt Und es ist wahr: Die großen 
Bücher der Deutschen sind das wahrhaft 
unvergängliche Vermächtnis sowohl un­
serer Väter als auch für unsere Nach­
fahren 

Es scheint, als sei es gerade dem le­
benden Geschlecht aufgegeben, eben 
dies inmitten von Not und Tod, Blut und 
Eisen ahnungsvoll zu verspüren und 
sich inniger als je zum deutschen Geist 
und seinem weiten Wandelgang zu be­
kennen. Und während jetzt das Schrift­
tum der Gegenwart unter dem über-

don Worten eines Dichters »des Helden mSchtlgerv Eindruck eines in seinen 

schp,n Menschen überhaupt, ein Gesicht 
mit der Vielfalt von Zügen, aus denen 
unsere Gegenwart und schließlich wir 
selbst, bis in jeden einzelnen, gebildet 
sind. 

So kehren wir aus der gnadenlosen 
Härte des Kriegsalltags als Leser immer 
wieder bis in die tiefsten Tiefen heim 
zu uns selbst und zu allem, w.is uns 
teuer und unveräußerlich bleiben muß 
über allen anderen Besitz, der der Zer­
störung ausgesetzt ist, imd selbst über 
unser Leben hinaus heim in das innere 
Reich der Deutschen, das »Heilig Herz 

Name In Erz und Marmorstein so wohl 
nicht aufbewahret ist als in des Dich­
ters Liede«. 

Gütiger, als je 2U ahnen war, müssen 
wir uns heute von Hölderlin, dessen 

Ausmaßen so ungeheuerlichen Gesche- j der Völker«, dem jetzt endlich die welt-
hens, wie es künstlerisch wohl allein In liehe Erfüllung In der äußeren Form des 
den Maßstäben des großen Epos und Großdeutsrhen Reiches für immer er-
des kultischen Dramas einmal wird ge- kämpft wi'"d 
meistert werden können, in einem ma- i Kriegsberichter Oiio Kartten 

Trotz Luftkrieg: Aufrechterhaltung des Musiklebens. 
Eine Rede des Generalintendanten Dr. Drewes in Köln 

Auf einer Zusammenkunft der Oberbür- i durch die deutsche Symphonik vernach- neue Arbeitskraft vermitteln Mehr 
germeister und musikalischen Oberleiter ^ lässigte »Unterhaltungsmusik«' eines denn je muß der künsllerische Leiter 
aus den luftgefährdeten Gebieten sprach Johann Strauß, eines Joseph Strauß, eines Oichesters heute eine verantwor-
in Köln der Leiter der Abteilung Musik Lanner. Millöcker, Supp^ und vieler lunqsvolle Führerpersönli^keif sein 
un Reirfisministerium für Volkeaufklä-
rung und Proptganda, Generalintendant 
Dr. Drewes, über das Thema »Aufrecht­
erhaltung des Musiklebens trotz des 
Luftkrieges«. 

Dr. Drewes wies in seiner Rede darauf 
hin, daß unter schwersten einschrän­
kenden Verhältnissen fast überall wie-

und zwar in gleichen Maße zunehmend der das Musikleben in Gang gebracht wor-
wie der Druck des Kriegsnlltaga an den Ist mit einer vorbildlichen Einsatz-
Dauer und Härte zunimmt." |  bereitschaft aller Beteiligten, für die 

Auch der FrontbuchhHndler macht |  kein Wort des Lobes zuviel sei Es habe 
diese Beobachtung in seinem Bereich j sich herausgestellt, daß für die geistig-
Ein« Buchware, deren Beschaffenheit i seelische Betreuung der zurückqeblie-
ähnlich ist wie etwa die de« sf)genann- ! benen Bevölkerung die. Kunstmittel un-
tefi Unterhaltunqsfilms, ist wahrschein- . entbehrlich blieben. Es sei erfreulich 
lieh auch heute noch »gängiger« als je Es festzustellen, wie die meisten Dlrlgen-

Zeitgenossen wieder zu ihrem Recht 
komme. Auf die Aufführungsmöglich­
keiten eingehend, wies Dr. Drewes dar­
auf hin, daß an vielen Orten Ersatz-
räume geschaffen worden seien In sol­
chen Fällen müßte eben ein Konzert 
zwei- oder dreimal wiederholt werden. 
Wenn das Publikum nicht mehr In die 
Konzertsäle gehen kann, dann muß der 
Dirigent mit seinem Orchester seine Zu­
hörer in ihren Arbeitsstätten aufsuchen. 
Werkkonzerte in den Mittagspausen 
werden vielen lausenden srhwerarbei-

Weiter befaßte sich Dr. Drewes noch 
eingehend mit dei Beschaffung von In­
strumenten und Notenmaterial für boni-
bengeschädigte Musiker, sowie mit den 
Maßncihmen einer besonderen Fürsorge 
für Musikerzieher und Musiklehrer 
Großes Interesse erregten »eine Aus-
fühnmgen über den Einsatz ausländi-
srher Musiker Er schloß mit einem 
Appell an alle für die seelisch-geistige 
Widerstandskraft des Volkes Verant­
wortlichen um alle Versuche des Gcg 
ners, die inere Moral de« deutschen 
Vo'kps zu erschüttern, zuschanden zu 

Schüler von Rodin 
Der Bildhauet Karl Albiker, dei mit 

Kolbe Klimsch und Scheibe zu der er­
sten Generation unserer zeitgenössischen 
Plastlker zählt, begeht am 16. September 
seinen 65. Geburtstag. Er wurde zu 
Uehlingen in Baden geboren, besuchte 
die Kunstakademie m Karlsruhe, war 
um die Jahrhundertwende m Paris Schü­
ler von Rodln und ging dann nach Rom. 
Nach dem ersten Weltkrieg, den er alt 
Soldat erlebte, zog er nach Dresden, wo 
er seit 1919 als Professor an der Akade­
mie lehrt. 

Seine Werke wurden von vielen deut­
schen Museen angekauft. Denkmäler von 
ihm befinden sich u a in Konstanz, 
Karlsruhe und Greiz, Monumentalskulp-
turen auf dem Reichssportfeld in Berlin, 
Bauplastiken in Karlsruhe, Raden und 
Dresden 

Große Leipziger Kvinstausstel-
1943 lung 

Int klar, daß das an der Front wie in der 
Heimat unablässig aufs äußerste ange­
spannte Innenleben des Menschen nach 
Entlastungen und Auswrii'hgleisen sucht 
ein jedes nach seinem Gpschm.ick Im 
übrigen bietet diese .Snchlaae die schön­
ste und zwangloseste Möglichkeit, viele 
Menschen überhaupt erst über die Buch­

ten, den luftkriegsbedingten Verhält­
nissen Rechnung tragend, mit viel Er­
findung und Phantasie neue Wege be­
schreiten Nicht zuletzt würden »ich 
auch der so beguemen Programmaufstel­
lung von Ouvertüren, Solistenkonzert, 
klassische Symphonie mit der Zelt 
Schwierigkeiten in den Weg stellen 

wäre ztim Buchgut. über den Schmöker .Iet7t wäre auch die Zeit da. wo die 

Der Richter von Zalamea 
Zur morgigen Eröffnungsvorstellu ng des Marburger Stadlthealcrs 

Um dai Jahr 1580, aU Köni^ Philipp 
der Zwett« von Spanien nach Lissabon 
zoii, um »ich dort die portuiitest&che 
Krone auizusetzian, waren auf allen Stra­
ßen de» I-andc'i Rc^jinicnter von Solda-
ttn unterwegs, die zu seinem Gcfol({e 
stoßen sollten Auch in düs Dorf Zalamea 

selbst dem General ){e}ienübcr. ihn her­
auszugeben, Bodaß et fast zu cmetn er­
bitterten Kampf zwischen Soldaten und 
Bauern i2ekommen wäre. Durch das un­
erwartete zufällij^e Eintreffen des Könifis 
wurde das Blulvcr^ieflen in letzter Mi­
nute vermieden. Dem Herrscher öffnete 

kam Einquarlicrun>i Crespo, der reichste [ der 'dichter von Zalamea auch das Ge-
Bauer des Orte«, aus uraltem Geschlecht, 
stoli und rechtschaffen und von empfind­
lichstem EhrbewuÜtsein, sollte den ilaupt-
mann bchrrberöcn, einen kalthcrzijjen, 
In-dcnkenluscn Krauenjäticr, den der Ser-
ijcnnt hereit« auf die schöne Tochter des 
Hauses niMiiiieri(J gemacht hatte Da der 
Vater die reiTonde Isabella verborjjen 
hielt und der Hauptmann keine Mftj[lich-
keit sah, auf andere Weir.e ans Ziel seiner 
Wünsche zu ^elnrnjen, setzte er sich, im 
Autjenblick. da seine Truppe bereits 
\vifder abrückte, mit roher Gewalt in den 
Besitz des Mädchens Er wurde aber 
nath seiner Schandtat von dem Bruder 
Isahi-Ilus (Jestcllt und verwurdet und dann 
durch seine So'daten ins Dorf zurückfje-
bracht, wo Crcio sofbcn zum Richter 
iifivählt worden v.nr Umsonst demütidte 
«•ich der unglückliche Vater vor dem Ver­
führer «eines Kindes, umsonst versprach 
er ihm den (Janzen Reichtum seines Hau-

fänjjnis des Hauptmanns — doch nur, um 
ihm zu zeiften, daß der Schändliche in­
zwischen durch die Bauern selbst jjerich-
tet worden war. 

Diesen dramatischen Stoff, der auf 
einer wahren Begebenheit beruhen soll, 
hat der spanische Dichter Calderon (1600 
—16f^l) zu einem leidenschaftlich bewer­
ten Schauspiel (Jestaltet, das bereits in 
verschiedenen ÜhersetzunjJcn und Boar-
heitunßen über die deutschen Bühnen j{c-
tfanji^en ist.  Die jüngste davon, die freie 
Nachdichtung von Wilhelm von Scholz, 
die auch der Inszenierung de« Marbur-

tendsn Volksgenossen Entspannung und machen 

Fünfundzwanzig Urauffährun|{eii 
Septemberbiianz der deutschen Bühnen 

Im Monat September finden an den , Urauffiihumg in Bewegung setzt und 
deutschen Bühnen nicht wenigei als dann auch fortlaufend in Bewegung halt, 
fünfundwdn/ig Urauffiünungen stall, al- ; so wächst der Idealisrau», ja die geistige 
«o nahezu täglich eine! So wenig sich j Tollkühnheit dieser fünfundzwanzig mo 
kulturelle Leistimgeu uid die sich in j nntlichen Uraufführungen in Deutsch-
ihnen ausdrückende geistige Gesinnung : land ins Ungemessene, wenn man be-
stdtistisch bele'trn lassen, indem man et- [ 'denkt, daß sich die Feinde dieser Kül-
wa dardul h nM'c sl daß eine feminine '  tur in annähernd ebensovielen Nächten 
Revtie tdusendn-i! liboi p'ne Bühne nm j bemühen, die Theater, in f'enen die Ur­
Broadway gero'll r.n Ani'na/.i-Filni eine j aufführungen stattgefunden haben oder 
gewisse Zahl von Millionen Dollars ge- j stattfinden sollen, in das Fadenkreuz der 
kostet und ein aurh sonst vielleicht an- ; besten ihnen zui Verfügung stehenden 
rüchiger literarischer »bestseller« bereits j Zielvorrichtungen zu bekommen und 60-
zu Frühstückspapier verarbeitet worden zusagen planmäßig zu vernichten In der 
sei, so eindrucksvoll i«t doch der Idea- Tat, bei diesen fünfundzwanzig Urauf-
lismus dieser in ihrem reaüsie/haren Bi- führungen an r'eutschen Theatern han-
lanzwert vielleicht nur bescheidenen delt es sich um Dinfte, die man nicht 
geistig aber höchst anspi'uchsvollen Zahl. • »managen« und im Grunde auch nicht 

Gilt es fichon zu bedenleen, welchen |  zerstören, für die man aber kämpfen 
geistigen, nämlich künstlerischen und |  kann Sie sind ein Teil des Unbegreifll-
organisatorischen ^pparnt eine einzige |  chen Mythus Deutschland. wh. 

Standardwerk über Bulgarien 
Der erste Band der Bulgarien-Bibliographie erschieneij 

Im  Rahmen  der vom Deutschen Auslands- wie In den bisherigen Abteilungen der 
wissenschaftlichen Institut in Verbindung Bibliographie, auch Zeltschriften-Auf-
mit der Leipziger UniversitÄts-Biblio- sätze von Bedeutung aufgenommen So-
thek herausgegebenen Europa-Bibliogra- weit der Besitz deutscher Bibliotheken 

_ phie ist als 5. Abteilung ein von Profes- an Büchern und Zeitschriften ohne 
ger StadtthcatcriT zülTrunde liegt, wurde ' sor Dr Fritz Prinzhorn unter Mitwirkung Schwierigkeiten ermittelt werden konnte. 
1137 im Berliner Schiller-Theater mit 
Hein-ich George in der Titelrolle urauf­
geführt und hat dem Stück seither eine 
neu«* Beliebtheit jtcsichert Fhr besonde­
rer Vorzug besteht darin, daß sie die 
Dialoge psychologisch vertieft und unse­
rem heutigen Empfinden genähert und die 

ves. wenn er die Ehre der Tochter wie- |  Sprache nat.irlicher und schlichter 

derlierstellen und sie zu seiner Gattin 
nehmen würde — der Offizier antwortete 
ihm nur mit Hochmut und Spott. Da ließ 
ihn Crespo in aufloderndem Zorn und 
Rachedurst, kraft seiner richterlichen Ge­

formt hat Die allgemein menschlichen 
Momente des Schauspiels sind dadurch 
stilrker betont worden und das ganze Ge­
schehen erscheint auf diese Weise weni­
ger an eine vergangene Zeit gebunden 
und ist unserer tiefsten Anteilnahme 

wall, gefangensetzen und weigerte sich sicher 

von Fräulein Dr Henricd — Maria Lin- wurde er in Form von Siegeln den Ti 
denmnier bearbeiteter Bulgarien-Band teln beigegeben. 
(Verl. Harrassowitz, Leipzig) erschienen 1 Infolge der Schwierigkeiten, die heute 
Das Doppclheft des 1 Randes bringt mit der Beschaffung von l.iteralui auch lus 
seinen fast 1.500 Titeln eine Auswahl der dem Südosten entgegenstehen, wai es 
in den Jahren I9.1fi bis 1942 erschienenen ^ nicht möglich, das wichtige Material 
Literatur über Bulgarien wobei da» ' lückenlos zu erfassen So mußte bei 
Hauptgewicht auf die Erfassung des po- '  "lanchen bulgarischen Zeitschriften die 
litischen, kulturellen und Wirt scha f t -  Bearbeitung zunächst zurückgestellt w«r 

liehen Schrifttums gelegt wurde Dabei 
fand bei der Zusammenstellung nicht 
nur die Buchliteratur, die durch ein be-

den, um das Erscheinen der Bibllogra 
phie nicht noch länger hinauszuzögern 
Die lautende Bearbeitung weiterer Zeit-
»ch'-iften ist in die Wege geleitet Die 

sonderes Zeichen kenntlich gemacht ist, nächsten Hefte werden daher viele Fr 
Berücksichtigung, »ondern es wurden, gänzungen und Nachträge bringen 

Im fünften Kriegsjahi werden sich 
Leipzigs bildende Künstler in Form einer 
großen Leipziger Kunstansstellung wie­
derum zur Karnnfnomfinsf-haft von Front 
und Heimat bekennen. Fü' die Srhau, 
die vorauss'ct' ' '" 'h '»m 74 Oktober eröff­
net wird, werden d'esmat außer Darstel­
lungen aus der nationalso'i^"<»t'schen 
Bewegung, der Wehrmacht und der Leip­
ziger Landschaft Motive der sf '^^iffenden 
Heimat emnfohlen Vor soll die 
deutsche Frau Im Krleasneschehen 
künstlerisch behandelt werden Für die 
besten Arbeiten sind Ehrenoreise ausge­
setzt Schet^w* 

In dem Schauspiel »Der R!»~htef von 
Zalamea«, mit dessen Erstaufführung das 
Marburget Stad'theater am 1f> Septem­
ber seine neue Spielzeit eröffnet, sind 
folgende Darsteller heschi*ftigt' Danieni 
Edith Priedel. Gerda Korden Vera Sa-
reti! Herren; Artur Felsen Lols Groß, 
Otto Gutschy, Alexander Dahlberg Fritz 
Kaiman Joset Hellmnr Willi Neuber, 
Rirhard Nngy Ewald Steeg Max Thiel) 
Spielleitung; Richard Nnnvi Musikalische 
Leitung- Andy Hallecker 

Das Stadltheater Marburg hat für die 
Spielzeit 1943 44 Ruth Jacobsen als Bai-
lettmeifiterin und erste Solotänzerin ver­
pflichtet 

Schriftleiter Robert Maria ProsI in 
Wien, de! sich nicht nur al» Kunstbe­
trachter, sondern auch als Schriftsteller 
einen Namen von gutem Klang erwor­
ben hat. vollendete am 14. September 
sein 70 Lebensjahr 

Der Schauspieler Anton Edthofer, der 
den Hilpertbühnen in Wien und B'^rlln 
angehört und auch 'm Film sehr oft her­
vorgetreten ist, wurde 60 lahre alt. 

Der Metznerbund, die repräsentative 
Künstlervereir'nuno des Sud'^tenlandes, 
eröffnet am 2.1 September im Reichen-
berger Gew Themuseum seine Jahres-
ausstellunq. 

Der |unge EgerIHnder Maler Rudolf 
Moder ist bei den schweren Kämpfen 
im Osten gefallen. Bilder von ihm die 
Szenen und Eindrücke der Front 'n klei­
nen Abschnitten festhalten, worden ge­
genwärtig In einer Kunstausstellung in 
Karlsbad gezeigt. 

Der oberdonaulsche Nachwuchsdichtei 
Franz Turnier» der bereits mit verschie­
denen Litera'i irnreison ÜU •••ezeichnet 
wurde, hat als Soldat aus seinem Krlens-
erleben einen neuen aroßen Roman ge­
staltet de-

Egon H. Rakette hat eine neue Arbelt 
beendet »Anka«, einen »kleinen Roman 
von der Oder«. 

Auf dem slowakischen BQchermarkt 
ist ein Werk über das Leben von An­
dreas HUnka erschienen für das Dr G 
Fagula als Verfasser zeichnet Das 
Werk Ist die erste vollständige Biogra­
phie des verewigten Slowakenführers. 

Das Sladtlhealer Mübrts'-b-O'frn'i hat 
die Oper »Der König von Rothenburg« 
von Wilhelm Bantelmann zur alleinigen 
Uraufführung angenommen Bantelmann 
ist seit 2 Jahren als Kapellmeister am 
Stadtthenter Mähr.-Ostrau tätig Die Ur­
aufführung findet unter der Stabführung 
des Komponisten am Mittwoch den 22 
September, statt.« 

Im Stadtfheater CfttHngen wurde Ce-
sar Bresgens »Urteil des Paris« eine 
musikalische Komödie mit starkpm Bei 
fflM iiraufneführt 

Das alte Büro 
Von Hans Auer 

Wenn man — auch nach langen Jah-
irn — wieder in die Stadt kommt, in 
dr>r rn'in fjroß geworden ist, dann braucht 
man die lieben Straßen, PKi'ze und Häu­
ser nicht erst zu suchen, die sich un­
lösbar mit dem eigenen Lehen verbun­
den hnben und nun als Wegweiser riarin 
stehen. Mag die Stadt auch noch «o 
sehr ihr Gesicht verändert haben, plötz­
lich findet man sich vor einem ver­
trauten Tor, einer Fassade oder vor ei­
nem Laden — und man larheit dabeij 
denn das Rad der Zeit hat sich bei die­
ser Begegnung auf seltsame Weise um 
Jahrzehntfi zurückgedreht. 

Oft weiß man nicht einmal, wie man 
dorthin gelangt ist; man hat sich doch 
diese Dinge gar nicht gesucht. Da stockt 
dann der Pulsschlag von heute und man 
wundert sich, daß die Frauen nicht 
mehr gewaltige ffüte tragen und die 
Männer keine engen Pepitahosen und 
Girardih'lte 

So ging es mir, als ich unlängst In 
Wien in der lärmgedämpften Planken­
gasse, ganz in der inneren Stadt, vor 
einem Haus stand, an dorn ein Schild 
mit gekreuzten Herriwerkshämmern den 
Sitz einer alten Firma anzeigte. Das ein­
stige Büro meines Vaters war es, dem 
ich hier iinvermutnt (fegenüberstand. 
Hatten meine Füße unbewußt den Weg 
dorthin gefunden? 

fch wäre ((«rn in rlen Hausflur getre­
ten, die breiten, steinernen .Stufen hin-
ange.stiegeu bi» ^u jener Tür, die beim 

Aufklinken den einmaligen Schlag ei 
ner hellen Glocke klingen ließ, vor de­
ren Ton man in der Stille des Patrizier­
hauses förmlich Herzklopfen bekam 

Und dann war man im Vorraum des 
allen Büros Eine wuchtige Kopierpresse 
mit ^wei schweren, gußeisernen Griffen 
thronte auf einem Tisch. Darüber pen­
delte eine lange, schmale Uhr im Maha-
gonigehäiise, unnachahmlich vornehm, 
ober zugleich mahnend eindringlich 

Wenn ich eintrat, erhob sich der Die­
ner Götz und sagte würdevoll: »Ich 
werde Sie dem Herren Kassler, dem 
Herrn Papa, sofort melden. Nehmen Sie 
Platz, junger Herr.« 

Der junge Herr nahm Platz, der junge 
Herr war Ich, Ich versank in einem 
riesigen, weiten Ledersessel, aus dem 
das blasse Schülergesicht zwergenhaft 
hervorschaute 

Und »o wartete ich auf den Herrn 
Kassier, auf den Herrn Papa. Der Die­
ner war auf dem spiegelnden Parkett­
boden lautlos zu der Türe entschwebt, 
die ins Heiligtum führte. 

Denn dieses Büro kam mir In meiner 
Knabenzeit immer wie ein Tempel vor 
Es dauerte stets eine Weile, bis ich zu 
meinem Vater durfte Und während ich 
wartete, wob mich die ernste Stille des 
Büros ein Es war eigentlich keino voll­
kommene Stille. Denn d'e Wanduhr tickte 
unablässig und gernessen die Zeit 
»Soll — Haben« srhien sie gewicKtig 
zu sagen — und dazu drang öfters das 
Kratzen von Schieibfedern und das 
dumpfe Knarren einer Löschwiege durch 
die Türe, oder das edelfeine Klingen 
einer Oldmünze Sprechen hörte man 
kaum, nur ab und zu ein leises Wort, 

1 das wie ein wohlüberlegter Punkt ge-
1 setzt wurde 

Ich saß In dem tiefen, welchen Klub-
' sessel, und der Diener Götz raschelte 
, ernst mit Papieren. Oder er zog mit liei-

den Fäusten die Kopierpresse hart zu­
sammen — da guckte ich ihm bewun­
dert zu und verfolgte mit wißbegierigen 
Augen das Abziehen der Kopien die 
sich mit leisem Knistern von der 
Mat.ritze lösten 

Das waren die sanften Geräusche des 
alten Büro», und auch seinen Duft, den 
herben Duft nach Kopiertinte, Papier, 
Leder und guten Zigarren glaube ich 
noch zu spüren 

Dann öffnete »ich endlich die hohe 
Tür — behutsam, fast so wie in einem 
Sanatorium ~ und mein Vater mit dem 
hochgezwirbelien Modeschnurrbart er­
schien in der Öffnung Er lächelte dem 
Söhnchen zu und sagte: »Komm nur 
herein I« 

Wie zur Audienz In ein kaiserliches 
Schloß trat Ich ein Da »aßen Herren — 
alle schwarz angezogen — vor breiten 
Tischen die mit dicken Büchern bederkt 
waren Sie alle wandten sich um und 
lächePen fein, und mancher hatte auch 
ein freundliches Wort für mich Dann 
tauchten sie wieder ihre Federn in die 
dicken Tintenfässer und setzen Zahlen 
in die Rubriken, gemessen und vorsieh 
lig, wohl gewogen und gerählt so wie 
der Pendelschlag der alten Uhr- »Soll —• 
Haben« — »Soll — Haben —. 

Vater fragte mich fienndlich nach 
meinem Begehr Meist war es eine dot-
schflft von meiner Mutter, die ich ihm 
zu überbringen hatte Stets aber n.ich 

i  e'T'em solchen Besuch soerrte er die 
{;ioßö Kassci mit dem wundei Ii'"'ti 'i 

Knäufen, die zu diehen waren, auf Sie 
war ein Zauberberg für mich, ein »Se 
sam öffne dich« aus dem Märchen von 
Ali Brtba und den vi^'^rzig Riiuberii Da 
b gen leuchtende Rollen von Gotdstük-
ken ur>d gleißende Schlangen aus an 
einandorgereihten Silbermünzen Und 
einige Beutel aus grauem Leinen waren 
auch darin, ich durfte sie aufheben sie 
wogen »chv/er von Hellern, Kreuzern 
und »Sechserin« Hielt ich so einen Beu 
tel in meiner harten Bubenhand, dann 
stiegen die Zaubergefilde des heimlich 
gelesenen Karl May vor mir auf, und 
ich kam mir vor wie ein stolzer Be 
duinenscheich, der diesen Beutel gefüllt 
mit Gold/echincn, als Lösegeld fü' ei 
nen gefangenen weißen Hundesohn ent­
gegennimmt. 

Lange durfte ich nie im Büro bleiben 
Vater schob mii zum Abschied stet# 
eine Krone zu, um die' lt*h mir etwas |  
kaufen durfte Meist rannte ich damit |  
sofort In die Wollzeile zu dem großen I 
Tiergeschäft Daheim hatte ich nämlich I 
ein Aquarium und ein Terrarium Und '  
da man vor fünfunddreißig Jahren um 1 
eine Krone ziemlich viel an Molchen |  
Echsen und sonstigem Gewürm erstehen 
konnte ist leicht einzusehen, daß meine 
Mutter nicht Immer von diese: Berei-
che-'ung unserer Häuslichkeit erfreut 
war 

Manchmal erschien auch der Chef aus 
der dickgepolsterten Plüschtüre, um sich 
das Söhnchen seines Ka'-islers anzusehen 
und ihm übet den dünnen Scheitel zu 
fj 'hrcn Da erhoben sich dann all'? Her 
rcn und marhten eine feferliche Verl>eii 
ounq. 

F.« war rifjentlich k»>in Chef er w u 
nvi rii '^lie'tpn Krttplints ii '>d rlnm 

schwerseideneii Binder der »Kaufherr«, 
Repräsentant einer altangesehenen Ge­
neration untrtf eliger plichtbewußter 
Handelsleute. 

Vatei setzte sich nun wieder zum 
Schreibtisch zu seinen Büchprn in die 
er klare Zahlen setzte, die alle stramm 
und unbiuqPiirn standen, wie iinerschiit-
terliche Soldeten 

M.inchmal »lurfte ich auch Streusand 
auf et\\fbs Geschriebenes schütteln oder 
die Fed«'f in den Behälter siecken. des­
sen Fii'limg aus lauter kleinen bunten, 
Glaskugeln bestand 

Endlich sngtr Vater einst- »Nun 
mußt du aber gehen Ich habe Arbeit.« 

Aul den Zehenspitzen schlich ich dam 
hinaus scheu und au^h selig, und die 
schwarzen Herren, deren Zylinderhüte 
im Vorraum hingen wandten sich seit­
wärts lächelten lein und nickten mir 
zu 

Drau'^en erhob sich Hpt Diener sagte 
höflich »Guten Tag junger Herr —« 
lind ZOO knanend <infl wichtig die 
schwere Kop'e'p.esr' '  /u Dann kinng 
die Türglnck'* wied':»! und das küh'e, 
weiße "^Mt.'geriliau«: uintino mich, bis ich 
wiede' au( flei C^.isse st<>nd 

Gein wäre ich wi»dei e'nmal hinauf-
genancien Vielleicht lebie dnch noch der 
eine 'idr-r andetc! von der alten Gaf<le, 
die meinen Vater den f-l^rrn Kassier, 
und se'n blf)ndeB Söhnchen gekannt 
luillrn 

Ich hnbe es aber dann nicht gewagt. 
Wer weili, wieviel sich nach so langer 
Zelt verändert haben mochte und mir 
rnp'nr Hnbe Fr nnerung verwischt und 
(• tHitel 


